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Sonnabend 19. November 


Was denken Sie über Rußland? 


Die Politiker befinden ſich heut in einer ähnlichen Lage, 


wie jener junge Diplomat in dem bekannten Luſtſpiel, das den 
in der Ueberſchrift bezeichneten Titel führt, und die meiſten von 
ihnen ſuchen, da ihnen die Frage ebenfalls ſehr überraſchend 
kommt, gleich jenem Vorbilde mit einigen zweifelhaften Redens⸗ 
arten ihre Verlegenheit zu verbergen. Sehr diplomatiſch! ruft 
entzückt die alte Dame im Luftſpiel, und es wird auch unſeren 
Politikern an Bewunderern nicht fehlen. 

Indeſſen das Publikum will klare Antwort haben auf die 
Frage „Wird die ruſſiſche Forderung zum Kriege führen oder 
nicht?“ Leicht in der That iſt dieſe Frage nicht zu beantwor⸗ 
ten. Unſers Erachtens hängt Ja oder Nein davon ab, ob die 
Gewährung des ruſſiſchen Verlangens den Untergang der 
Türkei zur Folge haben müßte. Die öſterreichiſche Preſſe 
iſt geneigt, dieſe Frage mit „Ja“ zu beantworten und nur deshalb 
kann Graf Beuſt in ſeinem Organ, der „Korreſpondenz Warrens“ 
die Behauptung aufſtellen, daß es ſich „um eine die vitalſten In 
tereſſen unfere® Reiches berührende Angelegenheit“ handelt. Daß 
die Türkei und die Mündung der Donau nicht in Rußlands 
Hände komme, iſt allerdings ein Lebensintereſſe Oeſterreichs. 

Sehen wir uns das Ding näher an. Was will Rußland? 
Der zweite Zuſaßvertrag des Pariſer Friedens von 1856 ſetzte 
feft, daß weder Rußland noch die Türkei im Schwarzen Meere 
fortan mehr als ſechs große und vier kleine Dampfer unterhalten 
ſollten. Rußland verlangt nun, daß es von dieſer Beſchränkung 
befreit werde und ſtellt es ſeinerſeits der Pforte anheim, eben⸗ 
falls ſo viele Kriegsſchiffe, wie ſie will. das Schwarze Meer 
befahren zu laſſen. Die öſterreichiſchen Organe ſuchen nun dar⸗ 
zuthun, daß Rußland mit ſeiner Forderung nur bezwecke, die 
Freiheit zu erlangen, eine ſtarke Flotte im Schwarzen Meere 
herzuſtellen, um dem „kranken Manne“, wie Kaiſer Nikolaus 
den Nachbarſtaat nannte, den Garaus zu machen und damit die 
Früchte des opfervollen Krimkrieges zu vernichten. Die Ueber⸗ 
i net, dieſen 
Gortſchakoffs vom 31. Oktober gemüßigt zu erklären, da 
der Czaar „ſich keineswegs mit dem Gedanken trage, , 
liſche Frage wieder anzuregen.“ 

Aber welcher plaufibie Grund ſollte den Kaiſer Alexander 


bewegen, ſich ſelbſtändig von den Verpflichtungen des Vertrages 


von 1856 loszuſagen? Fürſt Gortſchakoff ant wo tet: „Die 
Sicherheit und Würde ſeines Reiches.“ Der ruſſiſche Diplomat 
ſucht darzuthun, daß die ruſſiſche Küſte am Schwarzen Meere 
nicht hinlänglich geſichert ſei, wenn die Türkei, welche „unbe 
grenzte Seeſtreitkräfte“ im Archipel und der Meerenge unterhält, 
oder England und Frankreich, welche Staaten ihre Geſchwader 
im Mittelmeere zuſammenziehen können, die Meerenge paſſiren 
und Rußland angreifen. Dagegen läßt ſich freilich ee daß 
es bisher noch Niemanden eingefallen iſt, Rußland anzugreifen, 
indeſſen würde die Küſte am Schwarzen Meere wohl auch be⸗ 
dreht werden, wenn Rußland einſt in Aſien mit England zu⸗ 


ſammengerathen ſollte und damit vielleicht England und die 


Türkei zu Gegnern erhielt. Ernſthafter freilich iſt der Grund, 
Rußland wolle durch die Aufhebung der genannten Beſchränkung 
ſeine Würde wahren. Dieſe wird durch den Vertrag von 1856 
in zweifacher Weſſe verletzt: einmal durch die Auflegung einer 
völkerrechtlichen Servitut, welche dem ſouveränen Staate die 
Ausübung eines ſouveränen Rechtes unterſagt, das Recht, ſeine 


Streitkräfte nach Belieben zu erhöhen, ſeine Grenzen nach Gut⸗ 


ünken zu decken. Iſt eine ſolche Servitut ſchon eine ſchwer⸗ 
drückende Auflage für einen Mittelſtaat, um wie viel mehr für 
eine Großmacht wie Rußland, deſſen Herrſcher nicht ganz des 
„Preſtiges“ zu entbehren vermag, beſonders da er das Lebens- 
element einer jungen fanatiſchen Partei in Rußland zu bilden 
ſcheint. Dieſe Servitut mußte aber um fo fühlbarer für Ruß⸗ 


lands Souveränität ſein, als die übrigen Verpflichtungen, wel« 
che der Vertrag von 1856 auferlegt, ſchon hie und da bei Seite 


gelebt wurden. Allerdings find die Beiſpiele, welche die ruſſiſche 
ote dafür anführt, etwas geſucht, und die ganze Beweisführung 
zeigt weniger die Kraft der Gründe als die Gewandtheit des 
Advokaten, der kleine Fehler benutzt, um eine große Verflichtung 
zu beſeitigen, indeſſen ſcheint uns dies nicht ſowohl die Perfidie 

ußlands als vielmehr die Widerwilligkeit zu bekunden, mit der 
es jene Servitut trägt. Kurzum, wir meinen, die Forderung 

s ruffiſchen Kabinets laſſe ſich recht wohl erklären durch die 
Abſicht, die volle Souveränität des Staates herzuſtellen, und 
u nicht nothwendig den Gedanken ein, die Türkei anzu 

en. 


Kluge Staatsmänner haben auch ſchon längſt anerkannt 
daß es kein diplomatiſches Meiſterwerk war, Rußland jene Ser⸗ 
ditut aufzuerlegen, und das franzöfiſche Kabinet, man denke an 
die Reiſe Fleurys nach Petersburg, — ſowie der Reichskanzler 

euft haben ſchon früher der ruſſiſchen Regierung im Gehei. 
men zu verſtehen gegeben, daß ſie ſich zu einer Reviſion des 


Pariſer Vertrags bereit finden laſſen würden. If eg unter dieſen 
Umſtänden anzunehmen, 
5 taatsmänner der Pforte 


daß die Öfterreichiichen und engliſchen 
den Rath ertheilen werden, die For⸗ 
rungen Rußlands abzulehnen, ein Rath, welcher nur die Ab- 


A cht enthalten könnte, der Pforte beizuſtehen, da wenn dieſe be 


würde, Oeſterreichs und Englands Jutereſſen gefährdet 


| räthig an Stiefeln, Strümpfen, Handſchuhen, 


08 zit vorziehen, ter Pforte zu ra 


wären ?! Oder werden fie 


Zeilun 


Jahrgang. 


* 


then, lieber ihre Flotte zu verſtärken, um cinem etwaigen An⸗ 


griff Rußlands gewachſen zu ſein ? 


Wir glauben das Letztere um fo mehr als jetzt, da Frank⸗ 
reichs Macht danieder liegt, die Chancen der Weſtmächte keine 
günftigen find, beſonders da Rußſand die Ruhe ſeit dem Krim⸗ 
kriege am beſten von allen Mächten benützt hat, um ſeine Armee 
zu reorganiſiren.“) Warten fie dagegen ab, bis Frankreich, welches 
ein Intereſſe daran hat, daß Rußland nicht die Herrſchaft über 
das Mittelmeer an fich reißt, ſich wieder erholt hat, dann wird 


es ihnen leicht ſein, einen Angriff Rußlands auf die Türkei 


abzuwehren. England wie Oeſterreich haben übrigens in ihren 
Erklärungen ſchon angedeutet, daß weniger Rußlands Verlangen 


als die Form, in welcher es geſtellt wurde, indem es ſtatt diplo⸗ 
matiſcher Verhandlungen zu belteben, ſich eigenmächtig von dem 
Vertrage losſagte, ihren Widerſpruch herausforderte. Indeſſen 
wegen ſolcher Formalitäten beginnt man keinen Krieg, am we⸗ 
nigſten in einer Zeit, die ſchon genug der Schrecken des Krie⸗ 
ges geboten hat und ſo mächtig das Verlangen nach Frie⸗ 
den erregt. 


Aus den kaiſerlichen Papieren von 
St. Cloud. 


Die „Correſpon dance de Berlin“ veroffentlicht cine Reihe 
von telegraphiſchen Depeſchen, die in dem Palaſte von St. 
Cloud vorgefunden worden find. Dieſelben umfaſſen den Zeit⸗ 
raum vom 29. Juni bis zum 28. Juli, und wir theilen die 
intereſſanteſten derſelben mit, da fie gewiſſermaßen auch einen 
Beitrag zu den Enthüllungen über die Geſchichte der letzten 
Tage des Kaiſerreiches und über den Beginn und die erſte 
Entwickelung des deutſch⸗ frangöfiigen Krieges bilden. Den 
Reigen eröffnet nachſtehendes Telegramm, das einen erbaulichen 
Einblick in die umſichtigen Vorbereitungen für den franzöfiſchen 
Angriffskrieg zu Waſſer und zu Lande geſtattet: 

Paris, 29. Juni. Der Marineminifter an den 


jacken und Hüten? 

Cherbourg, 30. Junk. Der Seepräfekt an den Marineminifter in 
Paris. Für den Seefeldzug nach Norden find in den Magazinen vorräthig: 
Wollene Strümpfe für Matroſen 340, für Schiffsjungen 7, Seeſtiefel für 
Matroſen 338, für Schiffe jungen 45, Unterjaden für Matrofen 571, für 
Schiffsjungen 53, wollene Jauſthandſchuhe und Handſchuhe 1724, Süd⸗ 
weſter 1813. 

Paris, 6. Juli.“) Sr. M. dem Kaiſer in St. Cloud. Empfangen 
Sie meine deißeſten Glückwunſche. Ganz Frankreich wird Ihnen folgen; 
die Begeiſterung iſt eine ungetheilte. Perſigny. 

Paris, 6. Juli. Sr. M. dem Kaiſer in St. Cloud. Die Erklä⸗ 
rung (Gramont's) wurde von der Kammer mit Bewegung und unermeß⸗ 
lichem Beifall aufgenommen. Selbſt die Linke hat, mit Ausnahme einer 
ſehr geringen Zahl, erklärt, die Regierung unterſtützen zu wollen. Vom 
erſten Augenblicke an ging die Bewegung ſelbſt über das Biel hinaus; man 
bätte fie für eine Kriegserklärung halten können. Ich habe eine Aeußerung 
Cremieuß benützt um die Situation minder wichtig zu flellen, Ich habe 
nicht zugegeben, daß man ung als Leute hlnſtelle, welche auf Krieg finnen; 
wir 1 3 m den alen re 18 deim Publikum if die Aufre⸗ 
gung n eringer, allein fie iſt edler, palriotiſcher Natur Es if ein Her 
in dieſem Bolte. Em. Ollivier. 1 R ven 

Paris, 6. Juli. Der ſpaniſche Botſchafter an den SKrieggminifter 
in Madrid. Weit entfernt, die Wirkungen des erſten Eindrucks 5 5 — 
zu haben, können die Erklärung der Regierung und die Haltung des geſetz 
gebenden Körpers als ſichere Vorzeichen eines Krieges angeſehen werden, wenn 
ein preußiſcher Prinz König von Spanien wird. (Der Reſt in Chiffren) 

Paris, 7. Juli. Auswärtige Angelegenheiten. Herrn Benedetti, fran ⸗ 
zöſiſchem Botſchafter, im Wildbad. Reiſen Sie nach 155 ab. Ein Auch 
den 15 m = a Ag — 2 Juſtruktionen überbringen und 
um r Aben ms eintreffen. enachri . 
Chef, wo Sie abſteigen werden. 1 e eee ee 

Paris, 8. Juli. Auswärtige Angelegenheiten. An den Grafen Bene- 
detti, franzöſiſchen Botſchafter, in Emg. Zeigen Sie mir Jbl Ankunft 
und Ihre Adreſſe an. Vor Allem verlaffen Sie Ems nicht, ohne mich zu 
benachrichtigen. Gramont. 


Parle, 8. Juli. Herrn Beude, Bürgermeiſter in Seltz (Nieder ⸗Rhein.) 
Schicken Sie einen intelligenten Mann nach Raſtatt und telegraphiren Sie 
mir, was die badiſchen Pontoniers machen. de Leuſſe, Deputirter, 16 
Avenue de Villars. 


Perpignan, 15. Juli. Der Präfekt an den Miniſter des Innern 
u Paris. In Folge der letzten Nachrichten herrſcht eine große Aufregung 
n Paris. Der Krieg gegen Preußen wird von der ganzen Bevölkerung 
hei gewünjht; ſelbſt die Republikaner ſagen, daß in acht Tagen die Feind⸗ 
eligkeiten werden begonnen haben und unſere Soldazen am 15. Auguſt das 
Kaſſerfeſt in Berlin feiern werden. Niemand zweifelt an dem günſtigen 
Ausgang des Krieges; überall, in den Städten wie in den kleinſten 
Dörfern herrſcht Zuverſicht. 

St. Cloud, 15. Juli. Der Privat- Sekretär des Kalſers an den Mi ⸗ 
niſter der ſchönen Künſte in Paris. Sie können das Lied (jedenfalls iſt die 
Marſeillaiſe gemeint) geſtatten. Der Katfer beauftragt mich, es Ihnen zu 
kan. Jedenfalls wäre es gut, den Polizel⸗Präfekten davon zu benach⸗ 

en. 

arſeille, 16. Zul, Der Präfekt an den Minifter des Innern in 

Paris. Soeben findet eine große Kundgebung ſtatt. Ein Fackel-Zapfenſtreich 

sieht durch die Straßen der Stadt, gefolgt von zehn. big fürfzebntauſend 

Menfchen, welche die Reine Hortenſe und die Marjeillaife fingen. Von allen 

Seiten ertönt der Ruf: „Es lebe der Kaiſer! Nieder mit Preußen! Nach 
Berlin!“ Die Menge iſt elekteiſtrt. Keine Unordnung findet ſtatt. 

Straßburg, 17. Juli. Dir Präfekt vom Nieder⸗Rhein an dle Mi⸗ 
nifter des Innern und des Krieges in Paris. Wäre es nicht an der Zeit, 


— 

) Man vgl. die ſo ben bel Carl Duncker (C. Heymons) in Berlin ers 
N Broschüre eines unbekannten Verfaſſers „Die nie Rußlan de, 
hre Neugeſtaltung und politiſche Bedeutung.“ 

**) Es iſt dies bekanntlich der Tag, an welchem der Herzog von Gra⸗ 


ment die erſte herausfordernde Erklärung gegen Preußen im geſetzgebenden 
Körper abgab. 
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zu Straßburg und an den Hauptpunkten eine zuverläſſige Nationalgarde zu 
organifiren und die verdächtigen fremden Arbeiter auszuweiſen ! 

St. Cloud, 17. Juli. An die Gräfin Montijo, Caza del Angel in 
Madrid. Rekommandirt. Louis wird in einigen Tagen mit ſeinem Vater 
nach der Armee abgehen. 32 wünſche, daß fie ihm vor feiner Abreiſe Ihren g 
Segen überſenden. Machen Sie ſich keine Sorge; ich bin vollkommen ruhig. 

Er muß feine Pflicht thun und ſeinem Namen Ehre machen. Ich ſchreibe 
Ihnen mit der Poſt. 4 

Paris, 17. Juli. Der Miniſter des Innern an den Präfekten des 
alte Feten kat in Lille. Sie können in den Kaffee Konzerts die Mar- { 
etlatfe fingen laſſen. 

Dünkirchen, 17. Juli. Der Chef der Marine an den Marine-Mi- f 
nifter in Paris. Die Paketboote von Dünkirchen gehen nur nach Peters 
burg durch den Sund und nördlich von den Inſeln Bornholm und Goth ⸗ 1 
land; ihre Kapitäne und Ofſtziere kennen abſeits von dieſer Linie weder 
die Oſtſee noch die deutſchen Küſten und fühlen ſich nicht im Stande, die 5 
Kriegsſchiffe durch jene Gewäſſer zu lootſen. 

Elermont-Berrand, 1. Jult. An Kaiſer Napoleon III. in St. 
Cloud. eg Sie mir eine Audienz; ich ſtelle Ihnen ein unfehlbares 
und ſofortiges Mittel, die Preußen zu beſtegen, zur Verfügung. 

1 Maudement. 

Lille, 18. Juli. Der Präfekt des Norddepartements an die Miniſter 
des Innern und des 88 in Paris. Auszug aus dem Berichte des 
Kommiſſärs v. Baiſteux. Der belgiſche Genie⸗Kapitän, welcher die Eiſen⸗ N 
bahnbrücken zwiſchen Blondain und Tournai hat abbrechen laſſen, iR ſofort 
abberufen worden. Die ganze belgiſche Armee rückt nach Antwerpen und A 
an die Grenze. Sie iſt voller Kampfesluſt und mochte ſich mit den von » 
ihr verabſcheuten Preußen meſſen. Niemals, ſeitdem Belgien beſteht, hat * 
man eine ſolche Aufregung in der Armee geleben. Reiſende aus Hannover 3 
ſagen, daß daſelbſt eine Erhebung unmitteldar bevorſteht. R 

Straßburg, 18. Juli. Der Präfekt des Nieder⸗Rheins an den, Mini⸗ 4 
fter des Innern in Paris. Ich bitte Sie, mir 4000 Francs für die geheime > 
Polizei zu ſchicken. Seit acht Tagen muß ich auf beiden Rhein-Ufern Leute 77 
halten, um die Feinde zu überwachen. 1 

Chalons, 20. Juli. Der General der 4. Diviſion an den Kriegsmi⸗ ne 
nifter in Paris. Zahlreiche Hannoveraner wollen ſich für die Dauer des 2 
Krieges anwerben laſſen, aber um an den Rhein, nicht um nach Afrika zu * 
gehen. Kann man ſie, wie die Journale ſagen, in angon für eine dort 8 
fen bildende Legion anwerben, oder ſoll man ſie bis zur Ankunft der Fremden⸗ 
egion in einem franzöſiſchen Regimente unterbringen? 

München, 20. Juli. An die Correſpondenz „Germania“, Rue Fon⸗ 
taines St. Georges 31, in Paris. Die patriotiſche Partei in der Kammer 
ift entſchloſſen, für die zu Gunſten Preußens angeordnete Mobiliſation keinen 
Kreuzer zu bewilligen. Sigl. u 1 

I.» 


Meg, 21. Juli. An dourna 1 
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utf 
athien für Frankreich, denn es ordnet an, daß ern erfügbare 
erſtörung 1 von Luxemburg verwendet werde, die 
uns in einem * ückzuge gegen Metz geniren könnten. Neutralität 
anerkannt von Frankreich und Preußen; in Luxemburg, wo man frei ein und 
ausgeht, durch Maueranſchlag verkündet. Einberufung der Landwehr ſchwie⸗ 
rig, Stellungspflichtigen weinen, große Furcht vor den Franzoſen, namentlich 
den Turkos; man ſtopft ſie mit Gewalt in Waggons. erücht von Ein ⸗ Pr 
rücken Franzoſen in Saarbrücken fälſchlich in Luxemburg verbreitet. Schwie⸗ 

rigkeiten bezüglich Empfanges und Abſendung Telegrammen, Maueranſchlag 
Adminiſtration, welche Verantwortlichkeit abgelehnt. Empfangen Nachrichten — 
von Herbinville und Ihre Sendung durch Eſtor. Grüße. Charles 


Mareuil. 

Chaumont, 21. Juli. Der Präfekt der Haute⸗Marne an den Mi⸗ 
niſter des Innern in Paris: Ein hannoverſcher Flüchtling, der ſich in der 
Haute-Marne aufhält, verlangt einen Paß nebſt Reiſe-Unterſtützung, um ſich i 
nach Paris zu begeben, zu dem Zwecke, dort in die hannoverſche Legion ein« 5 
zutreten. Darf ich ihm dieſen Paß ausfolgen? Es tft wahrſcheinlich, daß 
mehrere Hannoveraner daſſelbe Begehren ſtellen werden. 

Saint⸗Cloud, 22. Juli. En Pietri, Privatſekretär des Kaiſers, 
in den Tuilerien. Werde dieſen Abend Mittheilungen über den Tag vom 1 
19. liefern. Niederländiſche Bank ſchickt heute 221,500,000 Francs ab; a 2 
Haus Offroy 400,000 Francs, und Benachrichtigung von Haus Rothſchild 1 
ee diefen Abend 2,000,000 Francs nach Belgien abzuſenden. cr 

ariant. 

Paris, 22. Juli. Der Minifter des Junern an Herrn Pietri, Privat. 1 
Sekretär des Kaiſers im Schloſſe zu St Cloud. Dringendſt. Im vor⸗ 4 
letzten Abſatze der Proklamatlon (des Kaiſers) muß geſeßt werden: „Ich 
bringe mit“ ('amene), oder: „ich nehme mit ('emmene) mein Sohn“; 
ich leſe in dem mir überſendeten Entwurf: j’ammene, Ich erwarte die 
Antwort, um das Imprimatur zu ertheilen. N 

Paris, 22. Juli. An Se. Majeſtät den Kaiſer in Paris. Seien Sie 
auf Ihrer Huth vor jeder perſönlichen deutſchen Annäherung. Denken Sie : 
an Kant“), Koßebue. G. A. 8 
„Der Abſender hat ſeine Karte zurückgelaſſen, auf der Folgendes tar 
: C. F. W. Wiggers van Kerchem, Hotel du Louvre, 242, Rue 


Havre, 22. Juli. Marine-⸗Oberbefehlshaber an Marine-Minifter in 0 
Paris. Es giebt in Havre keinen Lootſen, der in der Nord» und Oſtſee Be⸗ 
ſcheid wüßte und die Verantwortlichkeit für die Lootſung unſerer Kriegs⸗ 
ſchiffe übernehmen könnte. Eher könnte man vielleicht in Boulogne, Calais 
und Dünkirchen einen finden. Ich habe Aufträge nach Rouen gegeben. Ich 
wagt zuleſkle 22. Juli. An 0 Paris. 8 
arſeille, 22. Juli. An Havas, in Paris. Kabylien, größte Partie 

Turcos ſtellend, giebt Enthuſtasmus für Krieg kund; gahlreicge ie 
Anwerbungen. Algeriſche Soldaten. Durchzug Marſeille wärmſtens empfan- 
gen; erhalten Geſchenke oller Art; Frauen aus dem Volke auf Markt ver⸗ 
theilen Wein, Obſt, verſchiedene Lebensmittel; in Erſtaunen verſetzte Turcos 
rufen: Bono seille! 

Saint-Gervais, 23. Juli. Dem Herrn Direktor des „Gaulois,“ 
13 Rue du Helder, Paris. Der mir ſoeben zugehende Gaulols vom 22. Juli 
beſtätigt, daß die in Chalons und Rheims ergriffenen preußiſchen Spione 
mit rumäniſchen Päſſen, die von der — Agentie in Paris ausge⸗ 
ſtellt find, verſehen waren. Wenn die Thatſache ſich als richti 
en die Rumänen der franzöſiſchen Regierung dankbar 

a 


2 


888 
—— en 


herausſtellt, 
ein für die 


regeln der Strenge, die ſie einer Kanzlei gegenüber ergreifen wird 1 
welche das Völkerrecht verlegt und das Land entehrt, das zu vertreten fie 4 
beauftragt iſt. ante Bilenigen, welche dieſe Päfle ausſtellen, wenn I * 


Feinde Frankreichs ſind, hingehen, in den Reihen der preußiſchen Armee zu 
kämpfen, oder wenn es ihnen hiezu an Herz mangelt, ſelber Spione She 
aber nicht ihr Land bloßſtellen, indem fie unehrliche Handlungen mit ihrem 
amtlichen Charakter decken. Die rumäniſchen Geſinnungen ſind, ich behaupte 
dies, ganz andere, als jene von Männern, welche aufhören, die Intereſſen 
Rumäniens zu vertreten, um die heimlichen Agenten der Hohenzollern zu 
werden bekannten. Wir werden nicht ſäumen, dies zu beweiſen. Ich bitte 
Sie, gefälligſt mein Telegramm zu veröffentlichen. Georg Skeriadi f 
geweſener Sekretär der rumäniſchen Agentie in Paris unter dem Fürſten Cuſa. 

Aurillac, 23. Juli. er Präfekt an den Miniſter des Innern in 


) Soll wahrſcheinlich heißen Sand. 


2 


. 


E 


ere geworden und bie von uns in den 


Paris. Die Proklamation des Kalfers ruft einen wahren Enthufiasmus 
hervor. Für den nächſten Poſtadgang aufgegeben, wird fie morgen Sonn ⸗ 
tag in allen Gemeinden angeheftet werden. 

Satint⸗Cloud, 26. Juli. An Se. Excellenz den Miniſter der aue⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Paris. Haben Sie den von der „Times“ ver 
oͤffentlichten e Vertragsentwurf dementirt? Napoleon. 

6. Juli. Der Generalſtadbschef der Armee an den Kaiſer 
erhalte vom General Froſſard die folgende Mittheilung: 
Mindeſtens 60,000 Mann ſeien von Köln und Aachen auf Trier und das 
Land hinter der Saar in Bewegung geſetzt. Sie werden heute, am 26 
Jult, dafelöft eintreffen. Die Preußen in ſehr guter Ordnung; die Baiern 
würden zweifelsohne nicht mit neuen Gewehren bewaffnet ſein. Das Land 
ift animiet. (Bolgen Chiffren.) ' 

Peſt, 27. Juli, General Türr in Paris, Rue Taitboot, Hotel Spa- 
nien und Ungarn. Ungariſche Blätter beziehen alle Telegramme von Ber 
lin. Wenn die franzöſiſche Regierung täglich an Kapolnat, Peſt, adrefficte 
Telegramme abſenden wollte, würde ich deren Abdruck bewirken. Sehr wich⸗ 
tige Frage, durch preußiſche Telegramme und von Preußen bezahlte Wie 
8 Bir gen öffentliche Meinung gewinnen. Antwort erbeten. 

polnai. 


Meg, 26. 
in Paris. Ich 


Der neueſte Erfolg der deutſchen Waffen, durch welche 
der Feind auf der ganzen Linie bei Dreux zurückgeworfen 
und Dreur genommen worden iſt, iſt wahrſcheinlich über die 
Eoire-Armee davonge tragen worden. Es iſt anzunehmen, 
daß dieſe durch eine große Umgehung fich zwiſchen Paris und 
das Corps des Großherzogs von Mecklenburg⸗ Schwerin zu 
werfen verſucht hat. — Dreux iſt eine Stadt von 7237 Einw. 
an der Blaiſe, liegt 6 Meilen nördlich von Chartres an der 
Weſtbahn, 10 Meilen weſtlich von Paris. — Le Mans iſt 
eine Stadt von 45,350 Einw. an der Sarthe und Weſtbahn, 
Knotenpunkt mehrerer Eiſenbahnen, 28 Meilen ſüd weſtlich von Paris. 

Aus Tours wird unter dem 15. Nov. telegraphiſch ge⸗ 
meldet: „Der General Aurelles de Paladine iſt zum Ober 
Kommandanten der Loire⸗Armee ernannt worden. Die Prä⸗ 
fekten find ermächtigt, die Anerbieten anzunehmen, welche ihnen 
Betreffs des Einſchmelzens der Glockes, um Kanonen daraus zu 
machen, gemacht werden.“ Die „Gaz. de France“ meldet, daß 
der General v. Werder in Verbindung mit dem Prinzen 
Friedrich Karl iſt, deſſen Avantgarde an der Vonne angekommen 
iſt. v. d. Tann hat Verſtärkungen erhalten, die ſeine Armee 
auf 160,000 Mann gebracht haben. — Der Minifter des Ins 
nern zu Tours hat folgende Depeſche an die Präfekten gerichtet: 

Tours, 14. Nov. Nichts Neues bei Orleans. Die Preußen fepen 
ihre Requifitionen in Sens und in den benachbarten Dörfern fort. Dem 
Vernehmen nach rückt ein deutſches Corps auf Tonndre. Auxonne ſteht auf 
dem Punkte, eingeſchloſſen zu werden. La Bere erwartete geſtern ſeine Ein⸗ 
ſchtießung. Ein preußiſches Corps marſchirt von Reims auf Cambrai. Zu 
Saint-Hilaire⸗le⸗Bois (Eure) wurde eine preußiſche Patrouille ron zehn 
Mobilgarden der Cadeche und zehn Freiſchützen von Caen überfallen. Neun 
Preußen wurden getödtet und einer gefangen genommen. 

In Orleans iſt folgende Bekanntmachung angeſchlagen 


worden: Der Maitre der Stadt Orleans erläßt einen Aufruf 


an die edelmüthigen Gefühle der Bevölkerung; er iſt ficher, daß 
die deutſchen Verwundeten und Gefangenen von feinen Mitbür⸗ 
rn in en, erde werden, welche den Geſetzen der 


Menſchlichkeit gemä u ole 
e Garibaldis, wird der 


„Gaz. di Torino“ unterm 9. Nov. gemeldet: 

Nach zwaszigſtündiger Fahrt find wir geſtern aus Dole und zwar auf 
der Elſendahn über Macon mit einem Speztaltrain von 100 Waggons hier 
eingetroffen. Wir paſſicten die Departements Jura, Ain und Saone⸗ Lotte. 
Ein zweiter Train mit dem Dauptquartiere und dem Mefte unſeres Corps 
iſt heute bier eingetroffen. Unſere ſtrategiſche Stellung iſt daher eine an⸗ 
ogeſen beabſichtigten Operationen 


Wien im November 1870. 


Sie wollen, Herr Redakteur, etwas von mir über Wlen, 
die Wiener und — ſelbſtverſtändlich die Wienerinnen hören, wie man 
hier lebt — liebt, ſich amüfirt und — zu Grunde richtet; 
denn letzteres ſcheint bei den Meiſten das heimliche Ziel ihres 
Strebens zu ſein, welches fie fteilich durch die angenehmſten 
Mittel der Welt zu erreichen ſuchen. 

Doch gelingt es ihnen nur in den wenigſten Fällen. Leute, 
wie Unternehmungen bier, ſcheinen die verborgenen Kräfte des 
Stehaufmannes zu beſitzen, der uns in der goldenen Jugendzeit ſo oft 
beluſtigte; und wenn auch die erſteren ſich Hals über Kopf in 
den tollſten Strudel geſtürzt haben und letztere, auf Sand ge⸗ 
baut, den Stempel des Verfalles offen zur Schau tragen — 
redivivus — fie kommen beiderſeits wieder auf die Beine, 
wenn zumeiſt auch unter einer anderen Firma. 

Das große Wort: „leben und leben laſſen“ wird hier im 
Kleinen und Großen beherzigt. Das Geld kurfirt, dies iſt das 
Geheimniß des lebensfriſchen Verkehrs und während der bedäch ⸗ 
tige Norddeutſche, zumal der ſparſame Berliner Geld verdient, 
um es zu befigen, firebt der Wiener dahin möglich viel Geld 
zu befipen um etz wieder Andere verdienen zu laſſen, d. h. 
auszugeben. Sie beneiden mir mein Wiener Domizil, lieber 
Freund, um das Leben der „ſchönen Kaiſerſtabt“ über deren 
Reize übrigens merkwürdige viel falſche! Gerüchte „im Reich“ 
oder „draußen in Deutschland“ (wie man bier zu ſagen pflegt) 
im Umlauf ſind, um dies Leben wahrhaft zu genießen, muß 
man ſehr jung, ſehr reich, ſehr leichtfinnig und vor allen Din⸗ 
gen — frei ſein. 

Mit der ſüßen Laſt einer theuern Ehehälfte oder gar der 
noch ſchwereren holder Liebespfänder geſegnet — n. b. ohne die 
nöthigen „Tauſender- ſtets zur Dispoſition zu haben — denn 
reiche Leute ſchaffen ſich mit ihrem goldenen Zauberſtabe überall 
ein Paradies — würden Sie bier als Angereiſter“ eine ziem⸗ 
lich trübjelige Rolle ſpielen. Laſſen Sie ſich dies an einem 
Exempel anschaulich machen. Sie kommen alſo z. B. mit Sack 
und Pack — ich will den beſten Fall und nur eine kinderloſe 
Frau als Ihre Begleiterin annehmen — an und beziehen zu⸗ 
vörderſt ein Hotel 3. oder 4. Ranges. Nach einigen Tagen 
finden Sie, daß auch ſeloſt dieſes — nämlich das Hotel — 
ziemlich theuer iſt, und ſie beginnen ſich nach einer Wohnung 
umzuſehen. Dies geſchieht 98 in der üblichen Weiſe, die 
Häuſer werden gemuſtert, nach heraushängenden Zetteln geforſcht 
und die Wohnungen, welche dieſe Zettel verkünden, 
ichtigt. 
1 Nach den erſten 8 Tagen ſetzen Sie Ihre Nachforſchungen 


ſchon mit einer ſyſtematiſchen Ordnung fort, die ih zuletzt gar 


in fieberhafte Aufregung verwandelt. Wo Sie nur irgend 


werden be⸗ fall an einem Punkte des Reſidenz- Horizonts eine kleine 


find aufgegeben. Zuvörderſt decken wir die Straße von Macon und Lyon. 

eute um 11 Uhr Vormittags baden wir bereits unſere Vorpoſten aufge- 

Üt, denn der Feind iſt nur einige Wegſtunden von Autun entfernt. Autun, 
der Geburtsort der Generäle Mac Mahon und Changarnier, iſt eine uralte 
Stadt von eilftauſend Einwohnern und liegt am Fuße eines mit Batterien 
beſetzten Berges Dieſelbe iſt das Auguſtodunum der alten Römer. Bari. 
daldt wohnt bei dem Präfekte und hat heute die Brücke über den Tarenat 
beſichtigt. Ein Zuſammenſtoß mit den Preußen ſteht in Ausſicht. Unſere 
Truppen haben hier 3000 Stück Piſton- und Chaffepot- und 2000 Stück 
Spencer⸗ Gewehre abgefazt. Es wurden unter dieſelben auch Schuhe und 
Wollhemden vertheilt. Die Stadt iſt ſehr patriotiſch gefinnt und die Ga⸗ 
u — erfreuten ſich hier des beſten, der General eines enthuſtaſtiſchen 

Dieſe Begeiſterung hat nur ſehr kurzen Beſtand gehabt. 
Die Regierung in Tours hat bereits gegen Ausſchreitungen der 
Garibaldianer einſchreiten müſſen und es fragt ſich, ob nach 
dem Eingreifen in Maßregeln, welche Garibaldi ſelbſt gebilligt 
zu haben ſcheint, deſſen Stellung noch weiter haltbar iſt. 

Der Kommandant von Belfort hat den Maire von 
Perouſe verhaften laſſen, weil er am 3. Nov. zwei Ulanen⸗ 
Offiziere, anſtatt ſie einem benachbarten Poſten zu denunziren, 
bei ſich bewirthet hatte. Er wird vor ein Kriegsgericht geſtellt 
werden. — Briefe aus Lyon beſtätigen, daß Garibaldi und 
General Michel die Abſicht haben, Belfort zu Hülfe zu mar⸗ 
ſchiren. Andererſeits heißt es, daß die Franzoſen einen Flanken⸗ 
marſch ausgeführt haben und die Deutſchen, welche in Dijon 
find, abſchneiden wollen. Eine Schlacht ſcheine in Folge deſſen 
ſehr nahe bevorſtehend. Als gewiß verſichert man, daß alle 
Deutſchen, welche an der Grenze des Jura und beſonders in 
Delle ſtanden, am 12. abmarſchirt find. Aus Lyon iſt am 13. 
die erſte Marſch⸗Legion, der mobilifirten Nationalgarde (4000 
Mann mit Artillerie) abgegangen. Dieſelbe hat ihren Weg 
nach Oſten genommen. In Lyon ſind 40,000 Fr. angekommen, 
welche die Londoner internationale Geſellſchaft für die Unter⸗ 
ftügung der Kriegsopfer dort hingeſandt hat. — Der bekannte 
Bildhauer Cleſinger befindet ſich in Beſangon, um dort ein 
Freicorps zu organiſiren. Zwiſchen Beſangon, Belfort, Dole 
und Mouchard iſt ſeit dem 9. Nov. der Eiſenbahndienſt blos 
für Truppen⸗ und Militäir⸗Transporte in Anſpruch genommen 

Eine Depeſche des Präfekten der Ardennen berichtet: 

„Mézières, 14. Rovbe., 11 Uhr Morgens. Geſtern machte eine Ab⸗ 
thellung von 800 Mann eine Rekognoszirung in der Richtung von Prael 
und Fagnon, wo Franctireurs vom Feinde zernirt waren. Nach einem 
fügſſtündigem Kampfe wurden die Franctireurs degagirt und unſere Trup⸗ 
pen kamen nach Mezieres zurück. Wir haben zehn Verwundete, aber die 


Wunden derſelben find nur leicht. Der ſchon bei Sedan verwundete Haupt⸗ 
mann Dubois erhielt einen Schuß in die Hüfte. Der Kommandat Vernet 
giebt die Zahl der außer Kampf been Preußen auf 10) (7) an. 
Streitkräfte des Feindes betrugen 1 

ren zahlreiche Truppen um Mezlères. 


Die 
00 () Mann. Die Preußen konzentri⸗ 
tan erwartet einen neuen Angriff.“ 


einen Zettel ſehen eilen Sie über den ſchutzigen Fahrdamm 
(denn die Fahrdämme in Wien ſind immer ſchmutzig) um drü⸗ 
ben angelangt, zu leſen: daß hier ein Lehrjunge aufgenommen 
— Damen friſirt — oder ein Bett für einen „anftändigen 
Herrn“ zu vergeben iſt. Sie ſehen ſich nach Beiſtand um, 
die Frau ſoll Ihnen ſuchen helfen. Sie weigert ſich und er⸗ 
klärt endlich, daß ſie in dem Anzuge unmöglich auf die Straße 
gehen kann, da — von den Toiletten der Frau A. und B. 
hier ganz zu Ihweigen — die Zimmerfellnerin im Hotel und 
die 1 im Kaffee (wo Ihr täglich den Kaffee nehmen 
müßt, wollt Ihr ihn nicht doppelt zahlen) bedeutend eleganter 
gekleidet gehen und viel „feſcher“ ausſehen. 

Sie finden das ſchließlich ſelbſt, obgleich die Straßen⸗ 
toillete der Frau erſt kürzlich für die Metropole der Intelligenz 
als ausreichend elegant ei wurde — Sie ſeufzen und ges 
ben der Frau einen „Hunderter“ zum Wechſeln und Einkauf, 
und legen es ihr ans Herz nun auch recht ernſtlich nach einer 
Wohnung auszuſchauen. 

Sie kommt denn auch nach einem 4⸗ſtündigen Ausgange 
etwas kleinlaut mit der Mittheilung zurück: daß ſie zwar keine 
Wohnung gefunden — aber ein „feſches“, wenn auch noch ziemlich 
einfaches Sammetkleid, für welches freilich noch 40 Gulden nach⸗ 
zuzahlen ſeien. Sie ſeufzen ſchon nicht mehr, ſondern ſtarren mit 
bitterem Lächeln die Billets in's Karltheater an, deſſen treffliche 
Komiker die ſchwere Aufgabe löſen und Sie heute zerſtreuen 
ſollen. Die Witze Knaaks, der diplomatiſche Cancan der 
wohlbeleibten Gallmeier, verfehlen denn auch nicht, Sie 
in eine beſſere Stimmung zu verſetzen, Sie fühlen ſich ſogar 
vom Wiener leichten Sinn erfaßt und ertappen ſich dabei die 
Melodie des unmoraliſchen Offenbach zu den denkwürdigen 
Texl⸗Worten „Ich ſtürz mich in den Strudel — Strudel“ — 
leiſe auf dem Heimgange vor ſich 55 zu pfeifen. Doch trium⸗ 
phiren Sie nicht zu früh, wenn Sie eine echte norddeutſche 
Natur ſind — ſind ſie unheilbar und der ganze leichtlebige 
Anflug geht jum Teufel, wenn Sie zu Hauſe angelangt, zur 
Zeitung greifen und etwa folgenden im Wiener Deutlich ge⸗ 
ſchriebenen Artikel leſen: 

„Ueber die Wohnungsnoth 
man ſich, ſo viel es über diefe Kalam 
relativen Begriff machen. Wir ſelbſt tern 
wonnen, daß jept, kaum 14 Tage vor dem unerbittlichen „Muß“ noch min⸗ 
deſtens 400 Familien thatſächlich obne Wohnung find, und wenn nicht ein 
Wunder eintritt, vom 12. November ab faktiſch unterſtandslos ſein werden. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es natürlich, daß, wenn durch irgend einen Zur 


welche gegenwärtig in Wien herrſcht, kann 
10 5 geſchrieben wurde, 5 einen 


die armen Unterſtandsloſen in spe eine förmliche 


eſtern im Kollektiv-Anzeiger die Nachricht, daß eine Wohnung von drei 
5 und Küche, Zins 280 fl, abzu 55 ſei. In der Aaninifteation 
des betreffenden Blattes verſichert man, 


haben geſtern die Ueberzeugung ger | ! 
| gen leſe! wollen, die Oefen rauchen abwechſelnd und laſſen fich 


ohnung auftaucht, 
1 ö 5 Parforce. Jagd auf biete 
eröffnen. Hier nur ein Beifpiel: Ein di ee. Morgenblatt brachte vor⸗ 


heute Abend jedoch iſt der Befehl eingetroffen, daß es morgen 
einen dreitägigen Marſch nach Bar⸗le Duc anzutreten hat, wo 
es ſeine zukünftige Verwendung erfahren wird. 


Dentſchland. 

O Berlin, 18. November. Die neueſten heute einge⸗ 
troffenen Nachrichten laſſen mit einem Schlage die günſtigſten 
Hoffnungen für das Zustandekommen des deutſchen Einigungs⸗ 
werkes wach werden. Thatſache iſt es, daß die Verſailler Kon⸗ 
ferenzen geſtern ihren Abſchluß erreicht haben, behauptet wird, 
Baiern babe ſich noch in der zwölften Stunde hesbeigelaſſen, 
in der Hauptſache die norddeutſchen Bedingungen anzunehmen 
und jo würden denn die Verträge mit den Südſtaaten in vol⸗ 
lem Umfange dem Reichstage zugehen. Es heißt, der Druck der 
öffentlichen Meinung in Baiern habe ſchließlich dort an maaß⸗ 
gebender Stelle zum Nachgeben geführt und nun wird ſich 
auch wohl das ſchwankend gewordene Württemberg wiedergefun ⸗ 
den haben. Hier darf man übrigens den Miniſtern Mittnacht 
und Suckow nachrühmen, daß ſie treu zur nationalen Sache 
gehalten haben und zu manchem Opfer bereit waren, als plötz⸗ 
lich von Stuttgart aus Gezenordre eintraf, an höchſter Stelle 
hatte ſich dort urplötz ich ein Umſchwung vollzogen, dem diesmal 
ganz eniſchieden — ruſſiſche Einflüſſe fern fanden. Man bes 
hauptete hier und blieb dabei ſtehen, daß — eine öſterreichiſche 
Strömung, die über München ihren Weg genommen, ſich dabei 


geltend gemacht habe, man ſieht es hier ferner als aus gemachte 


Sache an, daß die Anweſenheit des Grafen Beuſt in München 
nur dieſer deutſchen Angelegenheit gegolten babe und 
dem Widerſtande Baterns und Württembergs neue Nah⸗ 
rung zugeführt habe, nicht obgleich, ſondern weil die 
offiziöſe „Korreſpondenz Hoffmann“ big ſtrikte Gegenteil 
behauptet hat. Eigenthümlich bleibt es, daß hier gemeldet wird, 
Graf Beuft habe in nationalem Sinne ja ſogar für den Ans 
ſchluß an Preußen plaidirt, während es bislang hieß, der öfter 
reichiſche Reichskanzler habe ſich in München, bis wohin er 
ſeiner in die Schweiz reiſenden Familie das Geleite gab, von 
Politik ganz und gar fern gehalten. Wie dem nun 
auch ſei, es ſcheint daß das neue Einheitsverſuch nicht völlig 
Fiasko gemacht hat, das Weitere muß ſich nun aus dem Zu⸗ 
ſammenwirken mit den Volksvertretungen entwickeln. Gleich 
nach dem Vertrage mit Heſſen, wurde der mit Baden unter⸗ 
zeichnet, es hatte ſich hier, da auch noch eine Militärkonvention 
abzuſchließen war, die Sache etwas verzögert. — Das jetzt in 
vollem Umfange bekannte Reſultat der Landtagswahlen bietet 
der liberalen Partei keine hoffnungsvollen Ausſichten. Im 
Großen und Ganzen iſt wohl das Parteiverhältniß weder rechts 
noch links erheblich erſchüttert worden; Beſorgniſſe erregt nur 
das ſtarke klerikale Zentrum, das bekanntlich in den meiſten 
Fragen das — „Franctireurs⸗Corps“ der Rechten, bildet und oft 


noch von den Polen unterſtützt wird. Die FreikonſervativDen 


wollen als ausgeſprochene Regierungspartei ſich organiſiren; 


Stimmen, welche far volle 8 der Fraktion waren, 
enard, Kardorf wird 


wie die Grafen Bethuſy⸗Hue, 

u t laſſen. Hr. v. Keudell, die d 
Fraktion übernehmen. Ein derartiges Arrangement ſchwebte ja 
auch ſchon dem vorjährigen häuslichen Zwiſt der Fraktion vor, 
der aber beigelegt wurde. Dieſen Zuſtänden gegenüber iſt es 
tröſtlich, daß das Unterrichtsgeſetz und die Kreisordnung erſt in 


Adreſſe dieſer Wohnung erbaten. Der k. k. Major S., der die Wohnung 
abgiebt, weil er ſich verehelicht und eine größere miethen mußte, hatte dies⸗ 
falls einen ſchlimmen Tag und wird wohl niemals wieder in denſelben Fall 
1 kommen wünſchen. Zu Wagen und zu Fuß kamen von 7 Uhr Morgens 
is ſpät in die Nacht ganze Familien, welche die Wohnung (Narokkaner⸗ 
gaſſe Nr. 3) miethen wollten, und ob zwar dieſelbe, wie ſich von ſelbſt ver ⸗ 
ſteht, ſchon gegen 8 Uhr Morgens vermiethet war und der Major, um end⸗ 


lich einmal zur Ruhe zu kommen, ſich aus einem Café in's andere flüchtete, 


verfolgten ihn die Wohnungsſuchenden, welche ſeinen Aufenthaltsort ausge 
forſcht hatten, auch dahin und wagten ſogar verblümte Beſtechungsverſuche, 
Me geneigt wäre, der bereits akzeptirten Partei das Angeld zurück⸗ 
zuſe A * 

Sie gehen ſtill zu Bett und träumen nicht etwa, daß Sie 
ſich in den „Strudel“ geſtürzt haben, ſondern der gefällige 
Traumgott führt Ste über unzählige ſteile Treppen aus einer 
Wohnung in die andere, bis Sie enblich eine ausnehmend ſchöne 
und billige gefunden haben, und mit einem lauten „Gott jet 
Dank!“ ſich und Ihte Frau aus dem Schlafe wecken, welche 
— die Frau nämlich — ſchnell das trauliche Plauderſtündchen 
beaugt, um ihnen klar zu machen, daß — wenn Sie in Ihrer 
Eigen ſchaft als Journaliſt, um das Handwerk in Wien zu be⸗ 
grüßen — darauf beſtehen de Concordia⸗Ball zu beſuchen, fie 
— die Gatlin — unbedingt ein neues Moiree⸗Kleid haben muß, 
des Bouquets, der Coiffu e und der Alasſtiefeletten gar nicht 
zu gedenten. 

Ich überſpringe die abwärts führende Stufenleiter der Ge⸗ 


fühle, deren Abſchluß Reſiznation iſt und die Sie beiläufig in 


ca. 6 Wochen errungen haben werden. Oft freilich haben See 


man iu 5 r 
marck zunächſt ſtehende Perſönlichkeit, joll die Führung der 


in verzwelfelter Anſtrengun; ſtundenlang den Hausmeiſtern und 


Cerbecuſſen die ſtehende Frage vocgelegl: „Eatſchufdigen Sie 
— bier ſoll eine Wohnung zu vergeben ſein? und bie eben ſo 


gleichlautende Antwort erhalten: „Dös is bei uns net“ 

Endlich haben Sie ſich ergeben, Ihre in Kiſten und Kaſten 
verpackten Effekten bei einem Spediteur untergebracht und ſich 
für 40 Gulden monatlich zwei nolhdürftig 1.öbltrte Zimmer 
in einer düsteren Gaſſe der inneren Stadt — 3. Stock, 4. Stier 
ge, 2. Hof gemiethet. Nun können Ste Wien und feine Br 
luſtigungen genießen! 

Wenn Sie ermattet aus dem Burtau kommen, hat zwar 
die Frau „eine Sce von Plagen“ für Sie in Petlo, die Zim 
mer find zwar jo düſter, daß Sie um 3 Ühe Nachmittag Licht 
brennen müſſen, wenn Sie die Vergnügungeanzeigen der Zeitun⸗ 


nur mit Holz heizen, Bedienung haben Sie’ fo gut wie gar 
nicht, und die „Partei“, von welcher Sie abgemiethet, giebt 
Ihnen nicht undeutlich zu verftehen, daß fie nie mehr ſolche 


| Prätenfionen machen — aber — Sie haben das tröſtende 


wußtſein, in der ſchönen Kalſerſtadt zu fein, und falls es Ihnen 
aß über 400 Perfonen ſich die dauernd gelingt Ihre deutſche Patrlarchen ⸗Natur zu unterdrücken, 


Leute einnehmen wird, die ſo viel zu Hauſe ſind und ſolche 
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Beratzung zwischen dem Staate und der römiſchen Kurie, damals vertre⸗ 


Jahr und Tag an die Reihe kommmen. Wer weiß, was dann 
ſein wird? 


— Die akuten Differenzen innerhalb der proteftan- 
tiſchen Kirche mehren ſich. Zu der Anklage des freiſinnigen 
Paſtor Späth in Oldenburg durch ſeine konſervativen Amts⸗ 
brüder, dem neuen Ketzergericht der Bezirksſynode von Eſens 
und dem Verſuch des Kirchenregiments zu Darmſtadt, die Un⸗ 
ruhe der Kriegszeit zur Einſchmuggelung einer werthloſen Sy⸗ 
nodalverfaſſung zu benutzen, gejellt ſich jetzt noch ein flagrantes 
Attentat auf die kirchliche Lehrfreiheit in Naſſau, worüber die 
„Elbf. Ztg.“ Folgendes mittheilt: 

Pfarrer Schröder in Freirachdorf, durch einen in Elberfeld gehaltenen 
Vortrag vortheilhaft bekannt, ſoll zur unbedingten Anerkennung des ſoge⸗ 
nannten apoſtoliſchen Glaubens bekenntniſſes gezwungen werden. „Obgleich,“ 
agt das „Norddeutſche Proteſtantenblatt“, „bald jedes Kind willen kann, 
a wichtige Stücke deſſelben erft nach dem dritten und vierten Jahrhundert 
unſerer Zeitrechnung angenommen worden find, ſoll der Geiſtliche es dennoch 
wie apoſtoliſche Wahrheit gebrauchen, — nicht zur Erbauung der Gemeinde, 
ſondern zum Zeichen ſeiner Unterwerfung unter die konſiſtoriale Autorität.“ 
Pfarrer Schröder hat ſich deſſen unumwunden geweigert. Auch läßt man 
ihn in dieſem Kampfe erfreulicher Weiſe nicht allein; vielmehr haben etwa 
fünfzig feiner naſſauiſchen Amtsbrüder dem Konſiſtorium erklärt, fie ſtänden 
1 zu dem fälſchlich ſogenannten Apoſtolikum. Zahlreiche Kirchen 

orſtände haben ſich ihnen angeſchloſſen, und eine Deputation der ange 
ſehenften Bürger Wiesbadens hat dem dortigen Biſchof (General⸗Superin⸗ 
tendenten) erklärt, ſie würden das Recht der naſſauiſchen Gemeinden auf 
Lehrfreiheit bis zum Aeußerſten vertheidigen. 


Bonn, 16. Novbr. Die „Köln. Ztg.“ meldet: Geſtern, 
am 15., lief die Friſt ab welche Dr. Birlinger, Privatdozent 
der philoſophiſchen Fakultät und zugleich katholiſcher Priester 
vom Erzbiſchof von Köln zur Unterwerfung unter das Infalli⸗ 
bilitätsdogma geſetzt erhalten. Nachdem die Unterwerfung nicht 
erfolgt, erhielt Dr. Birlinger heute ebenfalls feine Sus pen⸗ 
dirung a sacris. Hinſichtlich der Statuten der katholiſch⸗ 
theologischen Fakultät bemelkt die „Köln. Ztg.: f 

Ueber die Statuten hat vor dem Erlaſſe derſelben eine Langjährige 


ten durch den Kölner Erztiſchof v. Spiegel, ſtatt gefunden; erſt nachbem 
hier das Einverſtänbniß erzielt war, fieben Jahre nach dem Erlaſſe der 
Univerfitärsftatuten, find die Statuten der Fakultät publizirt worden; die 
letzteren alſo, obgleich der Form nach Staatsgeſetz, find vor ihrer Ent- 
ſtehung von der Kirche fo ausdrücklich wie möglich anerkannt worden. Nach 
$ derſelben hat nun die Fakultat die doppelte Aufgabe, einmal die Er⸗ 
ründung, Ausbildung und Erweiterung der katzoliſch theologiſchen Wiſſen⸗ 
fipaften, ſodann die Ausbildung tüchtiger Geiſtlichen für den Dienſt, zunächſt 
der cheiniſchen Kirche. Die Befugniſſe des Erzdiſchofs gegen die Fakaltät ſind 
durch g 4 dahin beftimmt, daß er wegen erheblicher Bedenken die Anſtellung 
eines Lehrers ablehnen kann, daß er gegen einen Lehrer, welcher der katho⸗ 
üiſchen Glaubens- oder Sittenlehre zu nahe träte oder ſonſt ein auffallen deg 
Aergerniß gäbe, bei dem Minister Beſchwerde erheben darf, daß er deshalb 
über die Fakultät, „fo weit die Kirche an deren Wirkſamkelt betheiligt if, 
ein Auffichtsrecht ausübt, daß ihm die Leklions⸗Verzelchniſſe vorgelegt werden, 
und die Fakultät feine . en ehrerbletig aufnehmen und „nach Wög⸗ 
lichkeit“ beachten ſoll, daß er endlich berechtigt it, wo einzelne Mitglieder 
gegen ihre Eigenſchaft als katholiſche verſtoßen, unter Vorwiſſen des Miniſters 
die geeignete Zurechtweiſung eintreten zu laſſen. Da dieſe Feſtſetzungen 
vom Staate unter Zuſtimmung der Kirche, und lusdeſondere des Kölner 
Erzbiſchofs, getroffen worden find, fo iſt es unzweifelhaft, daß der Erz⸗ 
une) keine rechtliche Beſugniß befigt, ohne Einverſtändniß des Staates 
Ader dieſelbe hinauszugreifen. ; 
Köln, 16. Rovbr. Der Minifter des Innern hat an den 


Ob räſidenten der Rheinprovinz folgenden Erlaß ge⸗ 


Bon ) die ung der rr fran · 

fiihen Kriegsgefangenen aus dem El 45 vr aus Deutſch⸗ 

othringen in befonderen Gasnifonen angeordnet worden.“) Die voll. 

*) Letder werden aber dadurch den franzöſiſchen und deutſchen Sol⸗ 
Red. d. Poſ. Ztg. 


daten eine Menge Dolmetſcher entzogen werden. 


die Freuden des häuslichen⸗ und Familienlebens zu entbehren 
werden Sie ſich auch ſchließlich in dem „Strudel! wohlfühlen. 
Anders freilich und günftiger ſteht es, wenn Sie frei und aller 
Bande ledig das Pflaſter des luſtigen Wien treten. Nehmen 
wir an, etz iſt ein ſchöner Tag, Ste flaniren über den Graben, 
zum Kärthnerthor hinaus, vorbei an dem prachtvollen neuen 
Opernhauſe, die Ringstraße entlang. Ste haben das unerläß⸗ 
liche Veilchenbouquet im Knopfloch, ein Stöckchen in der fein beband» 
ſchuhten Linken, einen Stadt- und Leutekundigen „feſchen“ Wie 
ner am Arm und beäugeln durch den eingeklemmten „Zwicker“ 
das ſchöne Geſchlecht, das hier dieſe Bezeichnung in Wahrheit 
verdient. Da begegnet Ihnen z. B. gleich eine kleine Blondine, 
mit dem Lächeln eines Engels, einem Teint von Lilien und Ro⸗ 
ſen und Augen wie Sternen. Sie iſt in ſchwarzen Sammet 
gekleidet und trägt ein Gebetbuch in den zierlichen Händen. 

„Das Urbild eines Grethchen — ſicher eine fittſame Haus 
herrentochter!“ — Der Freund lacht: „Kennens die Leni nicht 
vom Ballet — ein keckes Mädel, kommt juſtament von einem 
Vis-àA-vis aus der Stephanskirche.“ . 

Sie zucken die Achſeln — ein wenig beſchämt über Ihre 
geringe Menſchenkenntniß und laſſen Ihre Blicke auf der flogen 
Erſcheinung ruhen, die dort am Arme eines hohen Offiziers, 
eben vor der Auslage eines Juweliers ſtehen bleibt, um die 
a ausgeſtellten Schmuckſachen zu muſtern. Der Freund 
at Ihren Arm feſter und nöthigt ſie durch einen gelinden 
Rack, gleichfalls ſtehen zu bleiben, Sie können daher beobachten, 
daß die ſchoͤne Frau lächelt, ſeufzt und auf ein Brillanten br» 
Bi Armband, in Form einer Schlange, zeigt. Jetz ſeufzt 

er Gatte, auf beſſen Arm fie ſich fügt, und der kleine ſchwarze 
Herr, mit dem ſtark orientaliſchen Geſichtsſchnitt, an ihrer red 
len Seite, den Sie anfangs ganz überfehen hatten, lächelt. Sie 
bezeichnet mit der Linken die Fingerſpißen der rechten Hand, 
als zähle fie die Steine des Armbandes nach — richtig — 
fieben, es ſtimmt. Der kleine Schwarze verabſchiedet ſich darauf 
mit einem fauniſchen Lächeln und einem zeremoniellen „Küß die 
Hand Frau Generalin“. Sie hätten in dieſer kleinen Epiſode 
nichts Bemerkenswerthes geſehen — der kundige Freund aber 
macht Sie darauf aufmerkſam, daß 10 Minuten darnach das 
Armband aus der Auglage verſchwunden iſt — und ſetzt ſarka⸗ 

ſch hinzu: „Um 7 Uhr wird der kleine Nathanael S. ihr das⸗ 
elbe um den weißen Arm legen — der Gemahl debattirt der⸗ 
weil im Klubb über Bazaines Uebergabe von Metz.“ } 

„Unmözlich! — die Dame ſah fo anftändig aus. —* „IR 

e auch — o, da giebt? noch viel ſchlimmere. Hat fie doch nur 
dieſen einen Hausfreund und das ſchon ſeit 4 Jahren — ein 
Bm Jahr nach ihrer Verheirathung. „Aber der Mann — weiß 


„Wat wird er nicht, er kann ganz zufrieden fein — ift eben 


a) 


ſtändige Durchführung der Maßregel wird vorausſichtlich noch einige Zeit 
in Anſpruch nehmen. Schon in kürzeſter Friſt foll indeß in Jülich ein 
Depot von 1500 Gefangenen ausſchließlich deutſcher Zunge gebildet werden. 
Politiſche Rückſichten laſſen es wünſchenswerth erscheinen, die Lage dieſer 
Gefangenen thunlichſt zu verbeſſern. Ew. Exzellenz erſuche ich demgemäß 
ganz ergebenſt, gefäligft darauf hinzuwirken, daß oieſelben fo viel als möglich 
zu ländlichen Arbeiten und zwar beſonders an ſolchen Orten in Zeſchäfti⸗ 
gung genommen werden mößen, wo für Unter ringung und Verpflegung 
gut geforgt iſt und ein höherer Lohn gewährt werden kaun. Sollte der 
Wunſch laut werden, bie bezeichneten Gefangenen auch zu ftädtiſchen Ar⸗ 
beiten — z. B zu Handwerke Arbeiten — zu übernezmen, jo würde dem 
Seitens des Königl. Kriegsminiſteriums Nichts enigegenſtehen, falls in 
ſicherheltspolizeilicher Beziehung bie nöthige Vorſorge getroffen werden 
könnte. Ueber den Erfolg der Bemühungen Ew. Exzellenz ſehe ich einer 
gefälligen Anz ige entgegen. 

Münſter, 15. Nov. Der ſtellvertretende kommandirende 
General hat heute folgenden Kommandantur⸗Befehl er 
laſſen: ; 

„Es ſcheint unter den en der Garniſon, namentlich unter den 
jüngeren Herren, die irrige Anſicht zu herrſchen, daß die franzöſiſchen 
ffiziere verpflichtet find, zuerſt zu grüßen. Das General -⸗Kommando 
kann ch mit dieſer Anſicht nicht einverſtanden erklären, ſondern theilt die 
Auffaſſung, daß das Verhältniß in dem Mage ſtattfindet, wie es in der 
Armee üblich iſt, und daß die franzöſiſchen Ofſiziere für die Dauer ihres 
Aufenthaltes als Kameraden angeſehen werden. — Ich glaube es nicht nöthig 
zu haben, darauf aufmerkſam zu machen, daß namentlich den älteren Herren 
von Seiten der jüngeren der Gruß bezeugt werden muß. 5 
(gez.) v. Cizielski.“ 
— 
i 

Aus der Schweiz 5. November. Am 7. kamen Schweizer und 
Deutſche zureſt in nazere Berührung, die ſich bald zu der b kannten milt⸗ 
täriſchn Verbrüderung abrundete. Nach dem Bericht des „Baal. Volks⸗ 
freund“ entmeffneten 15 Ulanen, vo Delle kommend, die franzöſtſchen 
Grenzwächter, welche ſchleunigſt üder die Schwelzer Grenze bei Bon- 
court ſich entfernten. Etwas ſpäter ſprengte eine größere Mörbeilung 
Ula nen auf das Zollhaus zu, in welchem die fchweizeriihe Wache ſich 
aufhält. Sobald die Waadlländer ſahen, das die Geenze üderſchritien 
werden könnte stefen fi: ein kräftiges Werdal und luden zugleich die Bais 
fen. „Es war merkwürdig, wie plötzlich die Preußen Halt machten, weder 
Mann noch Pferd machte oke kleinſte Bewegung mehr. Nun erklärte der 
Kommandant der Schwizer den Preußen, daß fl: ſich auf der äußerſten 
Grenze befändea, und ſofoct zo zen fl: ſich zurück.“ Ein Peuntruter Be 
rlchterſtatter meldet: „Die Pommern und Waadtländer ſtanden mit dem 
Fuß auf der Grenzlinie und tauſchten gegenſeltig den Inhalt ihrer Feld⸗ 
flachen. Später wurde einerſells aus Delle, anderſets aus Boncourt 
Wein geholt und an der © enje getrunken.“ — Die Nachricht der „N. Er. 
Pr.“ in Wien, der norddeutſche Bundeskanzler date in eſſtem Schreiben 
an den Bundesrath die Nolhwendigkeit, die auf Schweizervoden über. 
tretenden Soldaten der Kriegführenden zu entwaffgen, in Erinnerung 
gebracht, wird von Bern aus als unrichtig bezeichnet. Eine ſolche Erin⸗ 
nerung jei auch Angeſichts der ſchwelzeriſchen Niutralitätsverordnung vom 
16. Juli völlig überfläffig. 

Frankreich. 

Paris. Der „Köln. Ztg.“ wird ein Brief aus Paris, 
welcher im Lauf der vergangenen Woche daſelbſt geſchrieben 
worden iſt und zugleich mit einem der neuerdings gekaperten 
Luftballons in deutſchen Beſitz gekommen zu ſein ſcheint, von 
quverläffiger Seite aus Verſailles mitgetheilt. Das Schreiben 
ann als Aktenſtück gelten zur innern Geſchichte der Belagerung 
von Paris. Es heißt darin: 

. . . . Alle Freunde dee Ordnung tadeln die Schwäche der Regierung, 
welche ſich damit begnügt, neun dee aufſtändiſchen Bataillonschefs abzuſetz en, 
und welche nicht wagt, die Briganten verhaften zu laſſen, welche ſich in der 
ſchrecklichen Keiſis, die wir durchmachen, eines der größten Attentate gege 
das Vaterland zu Schulden kommen ließen. Manu ſicht in gleicher Weiſe 
auch das Zugeſtändniß in Bezug auf die Muntzipalwahlen als einen Akt 
der beklagenswertheſten Schwäche an. Es war für Niemanden zweifelhaft, 
daß die 8 bei der Abſtimmung eine immenſe Mehrheit erhalten 
würde. Die Zahl der „Nein“ ließ die Ziffer der Schreier, Plünderer und 
Terroriſten deutlich hervortreten, die ih in Paris befiaden Man hat 


nicht der beſte Ehemann, ſpielt hoch und braucht viel Geld für 
die blonde Kaſſirerin im Café O. Der Bankier hat mehr wie 
einmal ſeine Schulden bezahlt!“ — 

Ihr deutſches Gemüth fühlt ſich ein wenig „touſchirt“. 


Sie geben dieſer Empfindung Worte — der Freund lacht, 


dann ruft er: „Da, ſchnell, ſehen Sie die Dame im Wagen?“ 

„Die in blauem Sammet, mit den röiplichen Locken? — 
ein Engel von Schönheit!“ 

„Aber ein vollendeter Teufel. Ihr erſter Mann erſchoß 
ſich während einer Abendgeſellſchaft, nachdem er ein Geſpräch 
der heißgeliebten Frau mit ſeinem eigenen Bruder belauſcht 
hatte — der zweite Gatte, ein bankerott gewordener Banquier, 
vermittelt Heirathen zwiſchen hohen — und reichen Perſonen. 
Die Frau hilft ihm dabei, oft auf wahrhaft diaboliſche Weile, 
das Netz über argloſe, unſchuldige Mädchen ausſpannen und — 
doch ich muß aufhören, ſonſt halten Sie unſer liebes Wien für 
eine veränderte und vermehrte Ausgabe des alten Sodom. Kom⸗ 
men Sie in den Prater, um ein Stück des luſtigen Wiener 
Volkslebens kennen zu lernen.“ 

Da herrſcht denn auch wirklich noch echte Fröhlichkeit und 
jenes harmloſe Genießen, das man in Norddeutſchland, vor⸗ 
nehmlich in Berlin nicht kennt. Zwar hat der Herbſtwind 
die Bäume ſchon faſt ihres grünen Blätterſchmuckes beraubt, 
doch tummelt ſich, beſonders an den Sonntag Nachmittagen, 
ein lachendes geputztes Völkchen in den breiten Alleen, welche 
zum „Wurſtel“ Prater führen. Allerdings wendet ſich das 
Intereſſe des ſchauluſtigen Publikums, ſo wie das der ſchönen 
Welt jetzt vorwiegend den Theatern und Konzerten zu. Die 
erſteren brachten zwei Novitäten, die viel Redens von ſich 
machen. „Graf Horn“, ein Haktiges Drama von Joſeph Weilen, 
im Burgtheater, und im Theater an der Wien „Der Pfarrer 
von Kirchfeld“. Ohne Weilens Talent zu unterſchätzen, ließ 
ſich doch vorausſehen, daß grade er am wenigſten geeignet ſein 
würde, einen Vorwurf zu dem die Ereigniſſe in Frankreich, 
unter der Regentſchaft Herzog Philipps, die Schwindelperiode, 
unter dem Finanzkünſtler Law, das Aktienſpiel in Paris und 
deſſen ſchmähliches Ende den hauptſächlichen Stoff liefern, 
dramatiſch zu geſtalten und mit dem Hauche eines ge⸗ 
ſunden Realismus zu beleben. Das Stück, deſſen Dar⸗ 
ſtellung zudem auch noch Manches zu wünſchen übrig ließ 
errang auch nur einen ſehr zweifelhaften Erfolg und dürfte 
bald vom Repertoir verſchwinden. Anders war es mit dem 
- Pfarrer v. Kirchfeld“ als deſſen Autor endlich, nachdem 


die Spannung des Publikums — wer ſich unter dem Pfeudo- | 


nym L. Gruber verberge, ſchon einen hohen Grad erreicht hatte, 
Dr. Leopold Werger, hervorzutreten ſcheint — eine nähere Be⸗ 
gründung dieſer Nachricht iſt, nachdem ſich fo viele falſche Ge⸗ 
rüchte verbreitet, freilich noch abzuwarten. Indeſſen begrüßen 


vielfach bemerkt, daß nur ein einziges der vier Dekrete, welche vorgeſtern 
vom „Journal Officiel“ veröffentlicht wurden, von Rochefort gezeichnet wor⸗ 
den ift. Er ſoll ſeine Eutlafſung gegeben haben, in Folge der auf dem Ho⸗ 
tel de Ville gemachten Entdeckung, daß er der Autor des Felix Pyat anver⸗ 
trauten Zuzeſtändniſſes von der Kapitulirung von Metz geweſen und daß 
er mit Flourens dahin übereingekommen, jeder von ihnen möge zur Lüge 
ſeine Zuflucht nehmen und Rocheforts Indiskretion öffentlich in Abrede 
ſtellen. Das find die Leute, welche den Anſpruch machen, unſere Herren 
und Meiſter zu ſein. Etienne Arago und ſeine Beigeordneten, welche 
die ſtädtiſchen Wahlen hatten eskamotiren wollen, ſind aufgefordert 
worden, ebenfalls ihre Entlaſſung zu geben; aber dieſe Stellenjäger halten 
ſehr darauf, die Plätze zu behalten, deren ſie ſich bemächtigt. Die Ban⸗ 
den, welche das Stadthaus überfluten, haben dort bedenkliche Spuren 
ihrer Anweſenheit Huterlaſſen, die ich dieſen Morgen ſelbſt in Augenſchein 
genommen Der Berathungsſaal (chambre du conseil) if ganz beſonders 
maitenitiet worden; der herrliche Plan von Paris und feiner Umgedun⸗ 
gen, eines der Wunderwerke der Kunſt, wurde verletzt, die Vorhänge an 
den senftern wurden zerſchnitten, ein prachtvolles Kanapé à la Louis XV. 
zerbrochen. Die Rauber haben alle kleinen Gegenſtände, die fie mit fort- 
tragen konnten, in ihre Taſchen geſteckt. Die Bande Tidaldis hat die Thür 
det Telegraphenbur⸗aus erbrochen und verſucht, die Telegraphen. Apparate 
zu zerbrechen; nur die Feſtigkeit der Beamten, welche heute wieder beſchäf⸗ 
tigt find, ihre Apparate in Orduung zu dringen, hat ſie von ihrem ger ſtõ 
rungs werk abzuhalten vermocht . 

In dieſer Art beſchreibt ein Pariſer das Treiben der Ul⸗ 
tras in der belagerten Stadt und man kann vorausſehen, daß 
in nicht ferner Zeit ein Tag erſcheinen werde, an welchem man 
in Paris den Einzug der deutſchen Heere, als den der Retter 
aus der ſozialen Noth, im Inneren aufrichtig willkommen heißen 
mag. — Die Nummer der „France“ vom 11. Nopbr., welche 
den Leitartikel des „Figaro“ mit der Ueberſchrift „Sommes 
nous perdus“ enthielt, iſt, wie man der „Nat. Ztg.“ aus 
Verſailles ſchreibt, durch folgendes kühnes Wageſtück erbeutet 
worden: 

Ein General fragte ſcherzweiſe einen preußiſchen Lieutenant, der, — ich 
laube bei Chatillon — auf Vorpoſten lag, ob er ihm nicht eine neue 
eitung aus Paris verſchaffen könne. Der Lieutenant nahm einen beherzten 

Unteroffizier mit, ſchlich ſich mit demſelben auf dem Bauche kriechend, durch 
die franzöſiſchen Feldpoſten und gelangte an eine feindliche Feldwache, die, 
als fie die beiden Offiziere mit geſchwungenen Säbeln heraneilen ſah, wahr- 
ſcheinlich glaubte, es folge eine ganze Kompagnie, und nach dem Abfeuern 
einiger unſicheren er eiligſt Reißaus nahm. Der Lieutenant trat jetzt 
in ein naheltegendes Wirthshaus, ſetzte dem Wirthe, den er in der Gaſtſtube 


anweſend traf, den Revolver auf die Bruſt, forderte die neueſten Zeitungen 
und kehrte mit denſelben glücklich zurück.“ 

Die „Oſtſeeztg.“ meldet: 

„Ein Exemplar des Parifer „offiziellen Journals“ vom 9. d. M. 
lag uns zur Anſicht vor. Daſſelbe ift auf einem halben Bogen gedruckt und 
enthält u. A. eine Verordnung der Regierung, wonach alles Vieh, 
in Paris im Privatbeſitz iſt, ausgeliefert werden ſoll. Von Getreide und 
Mehl finden ſich darin mit Ausnahme von Hafer keine Preisnotirungen. 
Dieſer koſtete nach Qualität 38 — 41 Frcs. 25 Cent. pr. 100 Kilogramm. 
Grreinigtes Rüdöl iſt mit 101 Frcs. notirt. Das Blatt befand ſich in einem 
Luftballon, welcher in der Nähe von Paris am 11. d. von einer Abtheilung 
des 14. Regiments hoch in der Luft ſchwebend bemerkt wurde. Die Soldaten 
ſchoſſen darauf um dea vier Juſaſſen Angſt zu machen, denn die Entfernung 
war viel zu groß, um treffen zu können. In der That ließen ſich in Folge 
davon die Luftſchiffer in der Entfernung von einer halben Meile herab und 
entkamen glücklich, nachdem ſie in der Haſt ihre unten au der Gondel ange⸗ 
bundenen Reiſctaſchen abgeſchnitten hatten, fo daß deren Handgriffe daran 
blieben. In der Gondel befanden ſich außer ca. 500 Zeitungen noch eine 
große Quantität ganz dünnes weiches Leder (zu welchem Zwack iſt nicht klar) 
und ferner ein vollſtandiger Druckapparat, welcher, wie die eben benutzten 
Lettern und die noch ganz feuchten, damit gedruckten Proklamationen bewie⸗ 
ſen, unterwegs gebraucht war. Die Schriftſtücke wurden fofort nach dem 
Hauptquartier in Verſailles geſchickt * 

Der Korrespondent der „Times“ 
vom 8, Nov., ed wäre vielleicht leichter geweſen, den Frieden 
zu erlangen, wenn man die Truppen, die heute Paris umſchlie⸗ 
Ben, unmittelbar nach Sedan dazu verwendet hätie, durch 


wir in dieſer Dichtung mit Freuden eines jener echten Volks⸗ 
ſtücke, deren Zahl leider eine ſo verſchwindend kleine iſt. Es 
weht ein friſcher, kräftiger Hauch durch das ganze Werk, die 
| Figuren find wahr und trefflich gezeichnet und jede Phraſen⸗ 
he und Effekthaſcherei iſt vermieden. Der Kampf des 
Liberalismus gegen den Ultramontanismus zieht ſich als rother 
Faden durch das Stück. Im Hof⸗ Operntheater nehmen die 
Proben von Dopplers neuer Oper „Judith“ einen erfreulichen 
Fortgang und hofft man in Balde auf die Vorführung des ſchon 
jetzt vielbeſprochenen Werkes. 
Von den Konzerten und übrigen Neuigkeiten berichte i 
Ihnen nächſtens eingehend, wie ich denn überhaupt Sie bitte, 
lieber Freund, dieſen erſten Brief, als eine Einleitung zu meinen 
folgenden Mittheilungen über Wiener Leben anzuſehen. K. v. B. 


Die Amazonen der Seine 
find, wie der pariſer Korreſpondent der „Daily News⸗ 
keine Fabel. Felix Belly hat wirklich Anhänger gefunden, treue Gläubige 
an ihn und den Blauſäure- Fingerhut. Einige zwanzig Damen aus Belle- 
ville marſchirten am vorigen Dienſtag in theatraliſchem Aufzuge den Fau⸗ 
bourg du Temple hi ab nach dem Stadthauſe. Sie trugen Käppis und lei⸗ 
nene Gamaſchen. Das Chaſſepot glänzte durch feine Abweſenhelt; die Re⸗ 
volver erſetzten ihre Augen, aus denen patriotiſches Feuer blitzte. Jede war 
mit einem ftarken Prügel verſehen. Eine trug eine rothe Fahne mit der In⸗ 
ſchrift: „Wir wollen die Kommune’; Ohne auf die Spötteleien der Bürger 
zu achten, fepten fie ihren Weg fort. Als fie den Boulevard erreichten, ſchrie 
das junge Frankreich: „St. Lazare, St Lazare.“ (St. Lazare iſt der Name 
eines Gefängniſſes für ri gefallene Frauen.) Die tugendhaften Ama⸗ 
zonen ärgerken ſich über die Anſpielung. Das junge Frankreich ſchrie noch 
lauter. Das alte Frankreich zuckte die Achſeln. im mittleren Alter 
5 8 Frankreich lachte und lg Das weibliche Frankreich lachte laut 
auf vor Ergötzen. In der Rue du Temple kam ihnen Nationalgarde zu 
Hülfe, um zu vermeiden, daß der Spaß ſkandalöſe Verhaltniſſe annehme und 
in einer Ruheſtörung kulminirc. Aber die „Amazonen der Seine“ zeigten 
bald, daß fie die Prügel nicht umſonſt trugen. Sie fielen über die 
Nationalgarden ber und bearbeiteten fie, nicht mit Zähnen und Nägel, 
ſondern mit Prügel und Fäuften, als ob fie Preußen wären. Die 
Schlage zu erwidern, verdot die Gelanterte. Ein Kampf um die Prügel 
fand ftatt, das war Alles. Die rothe Flagge wurde niedergeriffen und in 
den Koth getreten und die Stange wurde zerbrochen. Die Sttustion wurde 
kritiſc. In dieſem Augenblick wurde ein Nationalgardift von einer prach 
tigen Idee inſpirirt. Was noch von der Fahnenſtange übrig geblieben, hob 
er auf, ſchwenkte es in die Luft und ſchrie: „Nach dem Sfadthpauſe!“ Die 
Lift erwies ſich als erfolgreich. „Folget mir!“ rief er aus. Die Amazonen 
folgten ihm, aber er führte fie nach der Polizelſtation an der Ecke der Rue 
du Chaume, von wo aus die Mehrzahl nach Haufe geſchickt wurde. Der 
Reſt dis Corps, von der Menge verfolgt, ſuchle Zuflucht in der Badean⸗ 
fait auf dem Place d- I potel de Bille. Der letzte dieſer Engel kam am 
ſchümmſten weg. Sie ſchrie fo laut und ihre Beſtitulationen waren jo 
wild und demonfrativ, daß vier luſtige Rationalgarden fie ergriffen und 
nich der Präſcklur schleppten, gefolgt von einer Kortege, wie ſolche aur 
Abaliche Eplſoden improviſiren kann. Zweifelsohne war dies das letzte 

Auftreten der „Amazonen der Seine“ altas der „Engel der Kommune. 
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Frankreich eine große militäriſche Promenade zu machen, ſo jeden 
Widerſtand, im Norden, im Süden, Oſten und Weſten zu zer⸗ 
ſchmettern, und an die Hauptſtadt zuletzt heranzugehen. Er 
ſagt weiter: 

„Ich habe zu verſchiedenen Malen über die Haltung der Garniſon von 
Paris und der Arbeiten geſchrieben, die fie errichtet hat, um ihre Verthei⸗ 
digung zu verſtärken. Dieſe Arbeiten beginnen mehr als auf einem Punkt 
ein furchtbares Ausſehen anzunehmen. Von der Seine im Süden bis 
Mont Balerien und von dem Boulogner Gehölz im Weſten bis zur Seine 
Charenton im Südoſten find die Forts von Iſſy, Vanvres, Montrouge ıc. 
miteinder durch einen Graben und eine Bruſtwehr verbunden, ähnlich der⸗ 
jenigen, welche bei Sebaſtopol von dem Grand⸗Redan zum Fort Malakoff 
führte. Scharfſchützengräben und wie man glaubt, langgedehnte Minen 
decken die Front dieſer neuen Dertheidigungslinie. Doch die wichtigſte Ar- 
beit iſt die des Plateau von Villeſulf, welches das Thal von Bienre bi- 

errſcht. Dort ift ein furchtbarer Bau mit 24 Kanonen vom flärkſten Ka · 
iber errichtet, und um ſich zu üben, beſchießen die Kanoniere die Poſitionen 
des 6. preußiſchen Corps und die Straße von Chotiy, um dort die Birku- 
lation zu hindern. Es iR ihnen ſogar gelungen, Granaten bis in Rungis 
u werfen, um dort dem Poſten die Ruhe zu ſtören. Im Schuße ihrer 

atterien arbeiteten fie längf des Hügelkammes und es ſcheint mir, daß 
wenn man fie gewähren läßt, fie schließlich die Poſitton eines unſerer Korps 
in Escarpe nehmen werden. In dieſem Thale der Bievre können fie Trup⸗ 
pen zu einem Aus falle auf das Plateau von Clamart und Petit⸗Bleetre 
aufſtellen. Alle die Bauten haben nur einen Zweck, eine Attaque zu be⸗ 
günftigen, die den Zweck hat, den rechten Flügel des Kronprinzen, der ſich 
auf das linke Seine-Ufer ftügt, von dem linken Blügel der Württemberger 
zu trennen, welche zwiſchen der Seine und der Marne poſtirt find; mit an ⸗ 
deren Worten, fi des linken Seine-Ufers und des Flußthales zu bemäch⸗ 
tigen, um einer Hilfsarmee die Hand zu reichen oder Proviant in die Stadt 
gelangen zu laſſen.“ 

Im weiteren Verfolg der wahnwitzigen Maßregel, 
welche einige franzöſiſche Logen des franzöfiſchen und 
ſchottiſchen Ritus gegen die BBr. Wilhelm, König von Preußen 
und Friedrich Wilhelm, Kronprinz von Preußen, genommen und 
worüber wir |. 3. berichtet haben, theilen wir mit, was der 
„Rappel“, das Organ der Familie Hugo und auch ein wenig 
des Hrn. Louis Blanc über dieſe Angelegenheit ſalbadert: 

„Br. Wilhelm iſt künftig vogelfrei. Alle Freimaurer find autorifiet, 
auf ihn zu fahnden (& lui courir sus) und ihn zu ermorden. Es fragt ſich 
nur, wie dieſer Urtheilsausſpruch ausgeführt werden wird. Ein Freimaurer, 
vor dem ich mir erlaubte einige Zweifel in den Ernſt eines ſolchen Ver⸗ 
diktes zu ſetzen, erwiderte mir: „Lachen Sie nicht! — Das Urtheil des 
mauriſchen Tribunals iſt derartig ſchrecklich, daß Bonaparte den ita; 
lien iſchen Krieg nur aus der alleinigen Urſache unter ⸗ 
nommen hat, um ſich der gegen ihn von den Logen in Neapel 
und Mailand ausge ſprochenen Exkommunikation zu ent⸗ 
ziehen. Pianori und Orſini waren Freimaurer!“ 

Die franzöfiſchen Pariſer Logen waren bekanntlich und na⸗ 
mentlich in der Letztzeit nur politiſche Klubs, in denen die Pa- 
riſer Advokaten, an ihrer Spitze der alte Fuchs Cremieur, Rede⸗ 
Turniere abhielten. — Ein Bruder Freimaurer, wahrſcheinlich 
ein ſtreitbarer Mann aus der Rue Quincampoix oder dem 
Quartier St. Denis hat den Gedanken, fid) eine wohlfeile und 
gefahrloſe Berühmtheit zu erwerben, ausgeheckt und flugs find 
ihm 10 Schweſterlogen und dann auch die auf den Ruhm der 
franzöſiſchen Maur rei eiferſüchtigen Sektirer der Rue Jan 
Jacques Rouſſeau gefolgt. Die leitende Behörde der Großloge 
vermag gegen dieſe Ausſchreitungen der geliebten Brüder nichts 
— auch hat die Manifeſtation weiter keinen Zweck, als von ſich 
reden zu machen und die ſtaubigen, überaus friedlichen Schwer⸗ 
ter in den Logen mit zornesmuthigen Blicken in der Luft zu 
ſchwingen, während Gevatter Handſchuhmacher und Marchands 
de vin im tiefen Baſſe ihr: „Mort aux traitres !* krächzen! — 
man auch endlich, daß die Preußen eigentlich die jo 
ztaliſtiſche Kundgebung in Paris vom 31. Okt. gemacht 
oder doch wenigſtens inſpirirt haben. Von Tours aus ſchreibt man: 

„Eine Thatſache, worüber ſich Pyat und Blanqui ſchwerlich verant 
worten können, iſt die, daß, während die Mitglieder der defense nationale 
am 31. Oktober im Hotel de Ville gelangen waren, eine preußiſche Depeſche 
aus Verſallles nach Berlin den Fall Trochus und Jules Favres und deren 
Erſetzung durch Dorian, W Blanqui und Konſorten meldete ()) Wenn 
man Diele Depeſchen in Verbindung bringt mit der Nachricht der Kapitu- 
lation von Metz, welche verfrüht im „Combat“ (dem Journale Felix Ppats) 
erſchien, ſowie mit der Aulfiadung des Projektes eines ſozial⸗demokratiſchen 
Dekretes (), angeblich von den Preußen in einem Ballon aufgefangen (), 
und endlich der Gegenwart mehrerer preußiſcher Agenten im 
Hotel de Ville am 31. Oktober, fo deutet dies auf ein Ein ⸗ 
verſtändniß des des feindlichen Hauptquartiers mit der 
Sektion der Rothen!“ 

Man glaubt zu träumen, wenn man ſolche Hirngeſpinſte 
gedruckt lieſt, aber der politiſirende Portier und der waffen 
tragende Bürgergardiſt ſogen ſich, unter Verwünſchungen auf 
„ces sacrés prussiens“, daß Trochu, Jules Favre, Gamhetta 
und der Apollo von Crémieux wieder einmal die franzöͤſiſche 
Geſellſchaft gerettet haben, bi) dann bei demnächſtiger Wieder ⸗ 
bolung der Stadthausſzenen die Partei der „Guillotine“ die 


Oberhand gewinnen wird. \ 
Der „Independance“ wird aus Tours geſchrieben: 
„Seitdem Gambetta abweſend iſt — er ift bekanatlich nach dem 

auptquartier der Loire -Armee gereift — lebt man bier nur von Gerüchten. 

Lie untergeordneten Mitglieder der Delegation verhalten ſich ſehr zugelnöpft, 

die allgemeine Frage iſt: Marſchirt man auf Paris und komdinirt man 

mit Trochu einen gemeinſamen Schlag auf die Belagerer? Seitens der 

Regierung verfährt man mit großer Behutſamkeſt; man weiß, daß große 

Veeſtärkungen der Deutſchen im Anmarſche find, und weit entfernt auf Paris 

u marſchiren, denkt man zunächſt nur daran, die errungene Poſition zu 

alten. Von Paris hat man keine Nachrichten; die Ballonpoſt wird durch 
die Preußen mehr erſchwert und la der Taubenpoſt iſt ebenfalls eine 

Stockung eingetreten. Steenakers ſiant inzwiſchen auf neue Mittel, um 

mit der Dauptſtadt zu korreſpondiren. — In Deleans herrſcht vor Allem 

Freude, daß man vorerſt wieder von den Requiſitionen des Feindes befreit 

if. Außer einer Million an baarem Gelde und Requifitionen von Natu 

ralten, eine halbe Million an Werth, hatte er noch 10,000 Decken, Strümpfe, 

Jacken, Kerzen u. |. w. verlangt. Alle ſolche Artikel führenden Läden find 

ausgeleert worden. — Man arbeitet hier eifrig daran, die Lücke von 2000 

Mann, die der Krieg uns geloftet, wieder auszufüllen. Auch trifft man 

Maßregeln, um eine feindliche Bewegung um Nevers und Bourges derum, 

welche Prinz Friedrich Karl vorzuberetten ſcheint und die verderblich für uns 

werden würde, zum Scheſtern zu bringen. — Die telegrappiige Verbindung 
zwiſchen Orleans und Tours iſt wiederhergeſtellt; die Regierung hat bereits 
mehrere Depeſchen von dem Präfekten des Lolre⸗ Departements, welcher von 
den Baiern in Haft gehalten worden war. Von heute ab iſt auch für 

Paſſaglere und Güter der Eiſendahndienſt von Blois und von Bi.rzon 

nach Orleans wieder eröffnet worden.” BR 

Während ein Theil der Journaliſten aus Pattiotismus, ein 

anderer aus Furcht vor Gambetta, der keinen Widerſpruch ver⸗ 

trägt, mit der Regierung durch Dick und Dünn geht, wandelt 

Girardin nach wie vor ſeinen eigenen Weg, iſt klüger als 

alle Andern und ſucht alles Unglück darin, daß ſeine Rathſchlä ze 

nicht befolgt werden. Er veroffentlicht in der „Liberté“ offene 


Briefe an Gambettaz; in dem letzten heißt es 


„Dogleich feiner meiner zeitgemäßen Ratpichläge, deren Richtigkeit iets 
durch die 


Greigniffe beftättgt wurde, in Betracht gezogen wurde, nach wie 


4 

vor dem 4. September, ſo erachte ich es dennoch für eine Pflicht gegen 
mein Vaterland, beſtändig die unheilvolle Verblendung derjenigen zu be- 
kämpfen, die taffelde zum Abgrunde führen, Einſicht verpflichtet“. Glrardin 
weiſt ſodann darauf hin, daß er ſofort nach dem Unfalle von Sedan bei 
der Regierung der . gezeigt habe, daß der einzige ge- 
rade, kürzeſte und ſicherſte Weg die Wiederherſtellung der e vom 
4. November 1848 fet, kraft welcher dann unverzüglich zur Wahl eines 
BVräfidenten der Republik und am nächſtfolgenden Sonntag zur Wahl einer 
eſetzgebenden Verſammlung zu ſchreiten ſei. Am 8. September dabe er, 
irardin, dieſen Rath bei Trochu und am 9. bei Gambetta in Paris, am 
3. Oktober in Tours wiederholt, ſei jedoch abzewieſen worden; die Lage 
ſei aber immer ſchlimmer geworden, weil vom 16. September bis 9. No. 
vember Paris bereits fünfzig Tage von feinen Vorräthen an Lebens mitteln 
zehre; was bleibe jetzt zu thun? Glrardins Antwort lautet: Die Regie⸗ 
rung in Tours möge eines der Mitglieder der Diplomatie, welche die Sep⸗ 
temder-Regierung anerkannt haben, erſuchen, ſich von feiner Regierung Voll ⸗ 
macht ertheilen zu laſſen, ins preußiſche Hauptquartier zu gehen und den 
Stein des Anſtoßes zu einem Waffenſtillſtande, die Verpropiantirung von 
Paris während der fünfundzwanzig Tage dadurch zu beſeitigen, daß die 
franzöſiſche Regierung auf die Verprovianttrung verzichte und zugeſtehe, 
daß eine einfache Waffenruhe von vier Tagen eintrete, während welcher 
Friſt Frankreich die Verfaſſung vom 4. November 1848 und das Wahlgeſetz 
vom 15. März 1849 herſtellen und einen Präfidenten der Republik wählen 
werde; während dieſer vier Tage ſei Paris und den Departements alle 
Freiheit der Korreſpondenz auf telegraphiſchem und brieflichem Wege zu 
geſtatten. Es ſtehe zu hoffen, daß König Wilhelm auf dieſen Vorſchlag 
eingehen werde; alsdann habe Frankreich, was es jetzt nicht befige, eine 
regelmaßig gewählte und regelmäßig vollziehende Exekutivgewalt, welche 
folglich befähigt ſet, Verträge zu ſchließen; die Wahl, welche Frankreich 
treffe, werde eine Andeutung ſeiner Meinung über den Krieg aufs Acu⸗ 

ßerſte oder über Vertagung der Wiedervergeltung fein. 
Das „Siecle“ warnt in Betreff der Erfolge der Loire: 


Armee vor Berauſchung. Es ſagt: 

„Mehr noch durch unſere Zäzigkeit als durch die Gewalt unferer Er⸗ 

hebung werden wir Diejenigen beſiegen, welche aufgehört haben unbefiegbar 
zu fein. Viel Energie und viel Klugheit, das muß unſere Taktik werden. 
Risktren wir nichts; laſſen wir uns nicht auf Abenteuer ein. Die Dauer 
unſeres Widerſtandes wird unfere Feinde mehr noch als die Größe der er- 
haltenen in: erſchrecken. Schluß: Bis zum heutigen Tage haben wir 
den Krieg als Artiſten geführt; jetzt iſt der Augenblick gekommen, ihn als 
Gelehrte zu führen.“ 
Die offiztöſe „Corr. de Tours“ erklärt, daß darin faſt wört⸗ 
lich ihre eigene Auffaſſung wiedergegeben ſei; „auch wir empfehe 
len, fügt ſie hinzu, unſeren Generalen die kluge, praktiſche und 
wiſſenſchaftliche Seite des Krieges, die nur zu lauge vernach⸗ 
läſſigt worden iſt.“ Mit dieſen Mahnungen zur Müchternheit 
verbindet die „Corr. de Tours“ jedoch die aberwitzigſten Ueber⸗ 
treibungen des angeblichen „Sieges“, die mit den Angaben des 
„ ſelbſt im grellſten Widerſpruche ſtehen. U. A. 
berichtet ſie: 

2 Schlacht ſcheint viel bedeutender geweſen zu fein, als die offiziellen 
Depeſchen es ahnen ließen. Der Feind ſoll an Todten und Verwundeten 
nicht weniger als 6000 Mann Kampfunfähige und im Ganzen 10,000 
Mann in den drei Tagen verloren haben. (Hiernach iſt das Corps v. d. 
Tann faſt ganz in die Pfanne gehauen) Ein dairiſches Corps hat dieſe 
Niederlage erlitten. Es iſt zu bedauern, daß ſtatt diefer Truppen, die ge⸗ 
gen uns kein Gefühl der Feindſchaft deger, wir bei dieſer Gelegenheit 
kein preußiſches Corps vor uns hatten. Die Tapferkeit, welche die batriſche 
Armee bewies, macht fie mit Recht zu Brüdern derjenigen Soldaten, von 
welchen fie beſiegt wurden. Aber tft es nicht beklagenswerth, daß politiſche 
Berechnungen und Intereſſen, die ihnen fremd find, die Batern dahin bein 
en, daß fie gegen uns einen Vernichtungskrieg fortſetzen, der niemals ihr 

unſch war und von dem fle keinen Vortheil ziezen konnen? 

Der „Nord“ veröffentlicht heute ein Schreiben, das ein 
eigenthümliches Licht auf Herrn de Balcourt, den Ver⸗ 
faſſer des Berichtes über Metz, welchen Gambetta im offi⸗ 
ziellen Blatt von Tours erſcheinen ließ, wirft. Dieſes Schreiben 
hat den Oberſten H. Villette zum Verfaſſer und lautet: 

Kaffel, 11. Nov. Herr Direktor! Um eine Lücke in dem fo ge- 
rechten Artikel auszufüllen, welchen Sie in Ihrer Nummer vom 10. Nov. 
über Herrn de Valcourt und feinen Bericht veröffentlichten, reicht es hin, 
Ahnen mitzutheilen, daß die Hauptbeſchwerde deſſelden gegen den Marſchall 
Bazaine deſſen Weigerung iſt, feinen Vorſchlag anzunehmen, die feindlichen 
Linle zu paſſiren, wenn man ihm eine Summe Geldes einhändige und 
ihn zum Ritter der Ehrenlegion ernenne. Jeder weitere Commentar iſt, 
fo glaube ich, überflüfftg. Freilich hat der Herr Delegirte des Kriegs-Mi⸗ 
niſlers dieſe Ungerechtigkeit wieder gut gemacht, da er die Verleumdungen 
mit Ehrenbezeugungen belohnt hat, indem er Herrn de Valcourt dekorirte, 
und mit Geld, indem er ihn zu feinem Sekretar ernannte, welches ein eben 
ſo lukrativer, als ehrenvoller Poſten iſt. Was die Stellung des Herrn de 
Valcourt bei der Rheinarmee als ein dem Marſchall beigegebener Offizier 
anbelangt, fo if dies eine Lüge, welche den andern hinzugefügt werden 
muß. Herr de Valcourt, deſſen Vergangenheit uns bekannt if, war einfach 
der Dolmetſcher des General⸗-Kommandanten des exkaiſerlichen Hauptquar- 
tiers, welcher noch im letzten Aug'nblick für ihn die Milttärmedaille ver- 
langte, aber nicht für Kriegsdienſte, da er keine gelelſtet, fondern well er 
einer der Träger der letzten Depeſche des Marſchalls an die Delegation in 
Tours war. Genehmigen ꝛc.“ 

Amerika. 

Newyork, 14. Nov. Das bisherige Wahlergebniß 
liefert 128 republikaniſche und 94 demokratiſche Kongreßmit⸗ 
glieder. Fünf Staaten mit 21 rg haben noch zu ſtim⸗ 
men, und dieſe werden wahrſcheinlich 11 Republikaner und 10 
Demokraten wählen, ſo daß das nächſte Haus mit 139 Repu⸗ 
blikanern und 104 Demokraten eine republikaniſche Majorität 
von 35 aufweiſen würde. Jedoch find in dieſem Ausweiſe zwei 
liberale Republikaner, welche in Miſſouri über die alten Re⸗ 
publikaner ſiegten, zu den Demokraten gezählt worden. Die 
Partei, welche für Reform des Steuerweſens iſt, wird eine 
Majorität haben. 


Lokales und e 
Poſen, 19. November 
— Wie wir bören, iſt Herr Rezierungsrath Jäger, 
welchen der Miniſter des Innern aus Hannover hierher verfept 
hat, von einer hannoverſchen Stadt zum Bürgermeiſter er» 
wählt worden und gedenkt im Fall der Beftätigung den Staats⸗ 


dienſt zu verlaſſen. 2 
— Herr Regierungsrath Wernekinck iſt am 12. d. M. 


in Verſatlles angekommen. 
— Ic Geh. Negierungs- und Baurath Hr. Gerhardt 


in Bromberg iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung bewilligt wor⸗ 
den; derſelbe tritt vom 1. Januar k. J. in den Ruheſtand. 
— Ein weiblicher Turkos. In der Berliner Straße wohnt eine 
olniſche verheirathete Dame, welche die Vorliebe für die „Vorkämpfer der 
Zivilisation ſo weit getrieben hat, ſich einen veritabelen Turko⸗Anzug anzu⸗ 
chaffen, mit demſelben bekleidet, im Hofe umherzuſpazteren, und mit einem 
Elli Schießübungen, zwar nicht auf die „Barbaren des Nordens“, ſo doch 
auf Spatzen anzuſtellen. Alle Ermahnungen, die von verſchiedenen Seiten 
an die Dame gerichtet wurden, dieſe Seeger einzuſtelleu, waren frucht ⸗ 
los. Freitag Mittags lehnte fie ſich nun in das eine Fenſter ihrer Wohnung im Seiten⸗ 
flügel des 88 und ſchoß nach dem Fenſter, welches ſich an der 
Hinterfront des Vorderhauſes über der Podeſtſtufe der zum erſten Stockwerk 
führenden Treppe befindet. Die Kugel ging hindurch, mach te in der Wan 


ein Loch und prallte dann ab. Einer Frau, welche erade an dieſer 
Stelle der Treppe befand, ging die Kugel dicht — Pr —— Die de 
gelegenheit ift dei der Polizeibehörde zur Anzeige gebracht worden, und wird 
hoffentlich die Dame veranlaßt werden, ihre Schleßübungen, falle fie ihr 
nicht ſchon verleidet ſind, auf einem für das Publikum minder gefahrvollen 
e ' 

o Schroda, 16. Rovbr. [Feuer.] Vor einigen Tagen brannte bie 
Scheune des Wirth Andreas Staſzak in Wittowo im Gcbkubemerihe von 
200 total er m a Wachter agi make 

ongrowitz, 16. Nov. ach tra es zu den Urwahlen. 
Am hieſigen Orte ſind diesmal für die Deutſchen die Wahlen Bade se 
ftig ausgefallen. Von von den 15. Wahlmännern welche in hieſiger Stadt 
zu wählen waren, gehören 14 der deutſchen Partei an und nur einer der 
national polniſchen. Der letztere (Probſt) auch nur mit geringer Majorität, 
die namentlich bei dem von dieſer Seite nie ausbleibenden Einfluſſe, auffal ⸗ 
len mußte. Die Betheiligung der Urwähler war auch hier allſeitig ſehr ger 
ring. So waren in einem der 3 Urwahlbezirke von ca. 240 nur einige 50 
Urwähler erſchienen. 

Schneidemühl, 16. Nov. [Kriegsgefan gene. Feuer. Me 
teor. Taubſtummeninſtitut.] Am 14. d. Mts. kam von Berlin wie 
der ein Extrazug mit 530 kriegsgefangenen kranken Franzoſen unter einem 
Begleitungs-Kommando von 1 fftzier und 42 Mann hier an. Die Spei⸗ 
ſung der Gefangenen währte eine Stunde, worauf ſie über Brombeeg nach 
Danzig und Königsberg befördert wurden. Auf dem Transporte dorthin 
zwiſchen den Stationen Miaſteczko und Bialosliwe ſtürzte a durch 
eigene Unvorſichtigkeit aus dem Waggon und fiel jo unglücklich, daß ihm 
von dem dahineilenden Zuge ein Bein zermalmt wurde, in Folge deſſen das⸗ 
ſelbe amputirt werden mußte. — In der Nacht vom 14. zum 15. d. Mts. 
entſtand durch böswillige Brandſtiftung auf dem Quandt'ſchen Gehöfte hier⸗ 
ſelbſt Feuer. Glücklicher Weiſe wurde daſſelbe bald gelöſcht. — Vorgeſtern 
Abend iſt hier in weſtlicher Richtung ein hellleuchtendes Meteor geſehen wor⸗ 
den. — Die biefige Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt ift nunmehr im Rohbau 
vollendet. Die Tiſchler., Schloſſer⸗, Töpfer- u. f. w. Arbeiten find bereits 
7 Jedenfalls wird die Anſtalt ſchon zum 1. Okt. k. J. eröffnet werden 

nen. 


— — — — ne 

N. Prutz im Voſener Handwerkerverein. 

Am Freſtage hielt Hr. Prof. R. Prutz vor einem zahlreichen Publikum im 
Poſener Handwerkerverein den erſten ſeiner beiden angekündigten Vorträge 
über: „Friedrich Wilhelm, den großen Kurfürften, als Vorkämpfer Deuiſch⸗ 
lands und Begründer der preußiſchen Staatsmacht.“ Der Redner bezeichnete 
es in der Einleitung ſeines Vortrages als eines der hoff nungsreichſten Zeichen 
der Zeit, daß die Wiſſenſchaft ſich nicht mehr in die Hörſäle einſchließe, ſon⸗ 
dern auch in die außerhalb derſelden ſtehenden Schichten der Geſellſchaft ein⸗ 
driuge. Nicht mehr die Blüthe der Geſellſchaft, die höher Gebildeten allein 
wollen an den Errungenschaften des Geiſtes Theil nehmen, ſondern auch die 
schlichten Männer der Arbeit, indem fie von der Ueberzeugung durchdrungen 
ſiad, daß die bloße Arbeit der Hand nicht mehr genüge, ſondern daß auch 
das geiſtige Element hinzutreten müſſe. Der Handwerker fühle den Drang 
in ſich, auf dieſe Weiſe ſeine Arbeit zu veredeln, und dabei aufzuathmen von 
der ſchweren, bloß körperlichen Arbeit. Daß dieſes Streben auch hier, im 
Often des deutſchen Vaterlandes, auf dem „Boden der Wacht nach Oſten“, 
unter dem Handwerkerſtande ſich ſo lebhaft bemerkbar mache, gehöre zu den 
erfreulichſien Zeichen, und ſei die ſicherſte Bürgſchaft dafür, daß dieſe Gegen⸗ 
den u inniger mit dem großen deutſchen Vaterlande verknüpft werden 
würden. 

In dieſer Provinz, welche als die letzte der alten Provinzen dem 
preußiſchen Staatsvereande eingefügt worden fet, ſcheint es nun dem Red⸗ 
ner angebracht, ein Bild desjenigen Fürſten zu entwerfen, der die preußi⸗ 
ſche Macht an m und dasjenige begonnen habe, was in der neueſten 
Gegenwart feiner Voller dung entgegen gehe. Das hohe Verdienſt des 
großen Kurfürſten ſet es, zuerſt in den, feiner Führung anvertrauten Volks 
ſtammen ein Nationalgerühl erweckt, und Preußen zur Obhut, zum 
Schützer Deutſchlands emporgehoben zu gaben, fo daß er mit Recht von feiner 
Zeit der vindex Germaniae genannt worden fel; 2 zuerſt habe 
das deutſche Volk, als auf einen echt deutſchen Bürsten . Biel geblickt. 


Er ſet ein Held der Waffen geweſen, indem er den Ruhm der preußiſchen 


Kriegs führung bei Warſchau, Fehrbellin und Tilſit degründet babe, aber 
auch gleichzeitig ein Held des Gelftes. Denn er habe den Saulen der 
Gewerbihäligkeit und der Bildung ausgeftceut, er habe dem Hohenzollern 
ſtaate den Beruf zuertheilt, Bannerträger der religtöſen Duldung und Fuf⸗ 
klarung zu ſeln; auf dieſe Weiſe wurden die Anfange der preußischen 
Größe, die ſich unter Friedrich d. Gr. zu fo hoher Blütze entfaltete, vor 
gebildet. Einen weſentlichen Theil deſſen, was Preußen if, verdanken 
wir biefem großen Manne. Aber gerade diejenige Seite feiner Thätig · 
keit, die außerhalb feiner kriegeriſchen Ruhmesthaten liege, feine Wirkfam- 
keit und hohe Befähigung als Staatsmann und eigentlicher Landes vater 
fet weniger bekannt; auch an dem berühmten Denkmal in Berlin trete nur 
der kriegeriſche Charakter des Mannes, nicht die Milde und die weiſe Ueber ⸗ 
legung deſſelben hervor. Er habe eine Jugend voll Entſagung, Kummer 
und Arbeit durchlebt, und mit beſcheidener Selbſtüberwindung fo lange die 
Ausführung feiner Pläne zurückgehalten, dis er feine Stunde gekommen 
glaubte, um alsdann deſto ſiegreicher ee Er ſei in Wahrheit ein 
Mann der Arbeit und, wie Friedrich d. Gr., der erſte Diener des Staates 
geweſen. So iſt auch die Gegenwart und Zukunft eine Zeit ſchwerer Ar- 
beit, Mag immerhin die Arbeit der Schlachten und krtegeriſcher Thätig⸗ 
keit, welche jetzt durchgekampft wird, eine ruhmreiche und bewundernswerthe 
fein, es ſteht uns noch eine andere, nicht minder ſchwere Arbeit bevor, die 
viel Ausdauer, Charakter und — Entſagung erfordern werd. 

Indem der Redner nun zu feinem eigentlichen Thema überging, fchil- 
derte er die Geſchichte der Mark Brandenburg in kurzen Umriſſen Fr den 
älteften Zeiten, bezeichnete es als eine wunderbare Fügung in der Geſchichte, 
daß, gewiſſermaßen als Vorbedeutung der Einigung von Nord- und Süd⸗ 
Deutſchland, welche ſich in der Gegenwart dürch Preußen vollzieht, das 
ſüddeutſche, ſchwäbiſche Geſchlecht der Hohenzollern nach Norddeutſchland 
verpflanzt wurde, und ſchilderte die erſten Kurfürſten von Brandenburg als 
schlichte, tüchtige Haushälter und Landesväter, welchen nur von „Hoflakalen“ 
in liebedieneriſcher Weiſe die prunkenden Beinamen „Achilles, Cicero, Hektor“ 
ꝛc. beigelegt worden ſeien. Dieſe Fürſten ſorgten aufs Beſte für das Wohl 
ihres Landes, hoben den Wohlſtand, demüthigten die Raubritter und ver⸗ 
größerten, meiſt durch ae: Erbverträge, ihr Land. So kam im Anfang 
des 17. Jahrhunderts ie Cleveſche Herrſchaft und die Provinz Oſtpreußen 
an Brandenburg, allerdings nur dadurch, daß der Kurfürft Johann Si ⸗ 
er zur reformirten Konfejfton übertrat, und der Kurfürſt von Bran⸗ 

enburg als Beſitzer von Preußen den König von Polen als Lehns⸗ 
herrn anerkennen mußte. Der Redner ſchilderte nun weiter die 
Ohnmacht Brandenburgs zur Zeit des dreißigjährigen Krieges, als der Vater 
des großen Kurfürſten, ein wohlwollender, aber ſchwacher und fremden Ein⸗ 
flüßen zugänglicher Mann, regierte. Sein Günſtling, Adam v. Schwarzen⸗ 
berg, „Helorgte die Regierungsgefchäfte, während der Kurfürft ia Oſtpreußen 
dem Jagdvergnügen und Trinkgelagen ſich hingab, und brachte Brandenburg 
in Abhängigkeit von Oeſterreich, fo daß während des 30 jährigen Krieges die 
Kurmark, welche zu Oeſterreich hielt, von Schweden und Dänen aufs Furcht ⸗ 
barfte verwüftet wurde. Zu dieſer Zeit des Elends, im Jahre 1620, wurde 
der große Kurfürſt geboren, der unter den mangelhaften Verhältniſſen eine 
nur mangelhafte er eg genoß, aber in Holland, dem Lande, wo da⸗ 
mals neben der religiöfen Freiheit auch die politiſche erwu ts, unter dem 
Prirzen von Oranien eine vortreffliche Schule durchmachte, indem er 
kennen lernte, wie das kleine Holland durch Fleiß und Eutſagung aus 
kleinen Anfängen zu Freiheit und Wohlſtand gelangt war. 

der große Kurfuͤrſt t. J. 1640 zur derrſchalt gelangte, war es fein nächſtes 
Streben, den hoͤchſt verderdligen Einfluß Schwarzenbergs zu brechen und 
dadurch Brandenburg von Oesterreich unabhängig zu machen. Als nun 
Schwarzenderg plößlich farb, behaup!ete das Gerücht, er jet in Spandau 
auf Geheiß des großen Kurfürſten heimlich enthauptet worden. Dies Gr 
rücht war ſo ſehr zur allgemeinen Uederzeu zung geworden, daß der Enkel 
des großen Kurfu ſten, Irledrich dir Große die Gruft öffnen ließ, um ſich 
Gewißheit zu verſchaffen. Es zeigte ſich dabet, daß die Krochenwirbel der 
Leiche vollfändig unverletzt waren. Durchs Schwert alfo iR Schwarzenberg 
nicht geſtorben, viel cher aus Trüdſinn, hervorgegangen aus der Ahnung 
über das Ende feiner Macht. Nach dieſem erfien Schritte wandte der große 


Kur fürſt, der bei zunächſt unzureichenden Mitteln mit der größten Vorſicht N N 


und Seldſtüberwindung vorgehen mußte, feinen Blick nach Außen. 


ſtatt. 


1 1 


Die Fortſetzung und der Schluß des Vortrages findet 9 Freitag 
e. * 

Beilage.) 
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Ar. 381 Sonnabend, 


Vermiſchtes. 


* Berlin. In Biefigen kaufmänniſchen Kreiſen verlautet, daß 
Dr. Strous berg alle ſeine finanziellen und induſtriellen Unternehmungen 
einer Aktien⸗Geſellſchaft um den Preis von 17½ Millionen zu verkaufen im 
— 5 ſteht. Er ſelbſt tritt als Mitglied in den Aufſichtsrath der Ge⸗ 
ſellſcha 


ein. 

* Ueber „die deutſche Reichsfahne“ giebt Archivrat) Beyer 
folgende Auskunft: Im Staatsarchio zu Koolenz befindet fi der ſoge⸗ 
nannte Balduiniſche Codex. Der Kur fürſt Baldewin von Trier (1307 bis 
1354), ein geborner Graf von Luxemburg und Oheim des deuiſchen Königs 
(Kalſers) Heinrich VII, ließ des Leben dieſes feinen Neffen in Bildern 
darſtellen. Auf dieſen find die Wappen und Fahnen der dabei betheiligten 
deutſchen und luxemburger Herren mit der gewiſſenhafteſten Treue in Bar ⸗ 
den ausgeführt, und gilt daher dieſer Bilder ⸗Cyklus zugleich als älteftes 
aulhentiſches Wappenbuch. Ig den zahlreich abgeſchilderten Schlachten er⸗ 
ſcheint der König lets im einfachen Harniſch, kennbar nur durch die Krone 
und den Schild mit dem Wappen des deutſchen Reiches: dem einköpfigen 
ſchwarzen Adler im goldenen Felde. Aber die Reichs fahne, welche 
ein Marſchall ihm überall voranträgt, wimpelartig über das ganze dies⸗ 
feitige Heer flatternd, fie zeigt die Farben Roth und Gold ſenkrecht, 
nicht quer getheilt, gleichgültig, welche Farbe voranſteht. Die Zelten, in 
welchen ſolche Dinge politiſche und rechtliche Wichtigkeit haben, kennen für 
Banner, Wappen und Kleidertrachten nur zwei Karben, ſelbſt wo fie ge- 
viert erſcheinen. Will men daher — fügt Herr Beyer hinzu — für das 
boffentli bald neugeborene mächtige Reich deutſcher Nation ein Banner, 
das in feiner Anordnung Vergangenheit und Gegenwart würdig ve knüpft, 
be muß daſſelbe in Roth und Gold fenkrecht getheilt, alſo nicht geſtreift 


Bekanntmachung. 
Die Ausführung der Glaſerarbeſten in den 
zum Reſſort der Veen gebört 
en Gebäuden und Unfalten pro 1871 fol 
— öffentliche Submilfion 


Dienſtag 
den 22. November c., 


Vormittags 10 Uhr, 


langt werden kann. 


25 Thlr. Belohnung 
Demjenigen, welcher den Thäter des in der 
Nacht vom 8.59. d. M. in unſerer evangel. 
Kirche verübten Raubes zweier verfliberter 
Altarleuchter eines neufilbernen Kelches, einer 
Patene ꝛc. jo nachweiſt, daß er gerichtlich be» 


Bu, den 15. November 1870, 
Der evangel. Gemeinde-Kirchenrath. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


fein, und gleichlam als Herzſchud in zder Mute Preußens ſchwarzen Adler 
im filbernen Felde zeigen. Dieſe Anordnung ſchloſſe in Bezug auf Pracht, 
Geſchmack, hiſtoriſche Berechtigung und heraldiſche Rich iakett jede andere 
aus, und würde zugleich allen unfruchtbaren und unnützen Anſprüchen ein 
allerſeits beftiedigendes Ende machen. 

* Menſchenhandel in Deutſchland In der Lübecker „Eiſen⸗ 
bahn Zeitung“ las man wörtlich folgende An once: „Schwediſche Dienft- 
boten treffen am 1. November direkt von Schweden in Lübeck ein; felbige 
find deim Gaſtwirth Schleuß zum „Schwarzen Adler“ gegen Zahlung von 
12 Tbalern Br. Ert. à Pirſon in Empfang zu nehmen. 


Verantwortlicher Hedafıeur Ur. jur. Waſner in Polen. 
n- und ausländiſche Biere 
ER Qualität empfiehlt ſch Eu 
Gustav Wolf, 


12. Breiteſtr. 12. 


Keine Krankheit vermag der delikaten Revalescière du Barry 


zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin und ohne 
Koſten alle Magen-, Nerven», Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drüjen-, 
Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, 
Schwindſucht, Aſthma, Huflen, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſer⸗ 
ſucht, Fieber, Schwindel, Blutauffteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 


Für die hieſigen Leſer liegt der heutigen Nummer ein Extrablatt an, betreffend die Johann 
Heilfabrikate (Berlin, Neue Wilhelmsſtr. I), mit deren Verkauf unſeres Wiſſens die Herren Gebr. 
und R. Neugebauer, Breiteſtr. 15, für hieſigen Platz u. U. betraut find! 


19 November 1870. 


und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, 
Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 
72,000 Certifikate über Geneſungen, die aller Medizin wider⸗ 
ſtanden, wovon Auszüge auf Verlangen gratis eingeſandt werden. 

- Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſe⸗ 
nen und auch Kindern 50 Mal ihren Preis im Mediziniren. 

Euer Wohlgeboren! } Glainach, 14. Juli 1867. 

Ich will Ihre Revalesciere, der ich nächſt Gott in meinen furchtbaren 
Magen- und Nervenkrankheiten dad Leben zu verdanken habe, als Frühſtück 
noch länger benützen, und bitte daher höflichſt Euer Wohlgeboren um ge⸗ 


| 4 f 

fällige Ueberſendung einer Büchfe per 12 Pfund gegen Poſtnachnahme. 

| Mit innigſter Hochachtung Euer Wohlgeboren Dank ul 

| Johann Godez, Proviſor der Pfarre Glainach, 
Poft Unterbergen bei Klagenfurt. j 


| In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Reva- 
lesciere Chocolatee in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 
18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
2 Zu beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Berlin, 
178 Friedrichsſtraße; in Polniſch Liſſa bet Scholz, in Königs⸗ 
berg in Pr. bei Kraaß, in Bromberg bei Hirſchberg, in 


| Danzig bei Neumann, und nach allen Gegenden gegen Poſt⸗ 


Anweiſung. 


Pio ichen Malz⸗ 
lessner, Marit 91 


Anmerk. der Expedition. 


im Geſchäftslokale der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung verdungen werden. 

Offerten mit der Aufſchrift „Submiſſton 
auf Glaſerarbeiten“ find rechtzeitig einzurei 
chen, da fpäter eingehende und Nachgebote un⸗ 
verückſichtigt bleiben. 

Die Bedingungen köanen während der 
Dienſiſtunden dei uns eingeſehen werden. 

Poſen, 14. November 1870. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Die für die Garnifonverwaltung zu leiſten 
den Fuhren pro 1871 ſollen im Wege der 
offentlichen Lizitatlon 


am Kanonenplotz 


lung verſteigern. 


Wagen Auktion. 


Zür auswärtige Rechnung werde ich 


3 Stück ganz neue elegante Stunde 
Britſchien, 3 faſt neue ſtarle beim Dampfbetrieb mit einer 
Arbeits -Kummt-Geſchirre, Pferdekraft daſſelbe. 
ſowie eine Heckſelmaſchine 
offentlich weiftdietend gegen gleich baare Zah- Jiſt 


Sychlewski, 
Königl. Auktione- Kommiſſariuk. 


2 Scheffel Körner in einer 
zu feinem Schrot, 


Die Ver⸗ 
bindung für Roßwerkbetrieb 
ſo eingerichtet, wie bei 


einer Dreſchmaſchine, kann mit 
jedem Roßwerk betrieben wer⸗ 


Diaoonnerſtag 
den 24. November 1870, 


Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Wallſtraße Ne. 1, 
verbungen werden, woſelbſt auch die Bedin, 
gungen zur Einſicht ausliegen. 
Poſen, den 18 Novemder 1870. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung.“ 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Schreibma⸗ 


Näheres bei 


Der, in der Stadt Schwerſenz in der 
Nähe des Marktes gelegene Platz des abge 
brannten Grundſtücks Nr. 305 nebſt Spelcher, 
Stallungen und großen Hofraum find unter 
zuten Bedingungen fofort zu verkaufen. 


Wwe. H. Lesser. 
Photographiſches Atelier. 


H. Zeidler, Wüheimspl. 6. 


den und bedarf keiner beſon⸗ 
deren Einrichtung. 


Preis 120 Thaler. 


Für gute Ausführung und 
Leiſtungsfähigkeit wird ein Jahr 


tertalten und die Anfertigung von Druckſachen __ 


Karten das Dutzend 2 bis 3 Thlr. 


garantirt. 


für die unterzeichnete Intendantur, fo wie für 
die Intendanturen der 9. und 10. Diviſton 
nach deren event. Rückkehr aus dem Felde für 
das Jahr 1871, ſoll im Wege der Submiſſton 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Die Bedingungen können in unſerer Regiſtra⸗ 
tur und bei der königl. Garniſon⸗Verwaltung 
in Glogau eingeſehen werden, und ſind die 
Sudmiſſtons⸗Offerten dis zum 


24. November cr., 


Vormittags 11 uhr, 
entweder an uns, oder an die kgl. Garniſon⸗ 


etablirt habe. 


und fauber ausgeführt. 


Rudol 


Einem geehrten Publikum die ergebene An- 
zeige, daß ich mich hierſelbſt als Uhrmacher 


Reparaturen an Uhren ſowie an Gold. und 
Silberſachen werden unter Garantie prompt 


Auch empfehle ich mein Lager fertiger Uhren, 
Ubrketten, Ührſchnüre und überhaupt alle in 
dieſes Fach ſchlagende Artikel. 

Schroda, im November 1870. 


h Warmt, 


wohnhaft auf dem Markte, 
in dem Hauſe des Kämmerer Neymann. 


ſich durch leichten, ruhigen Gang, gute ſolide Arbeit, 
ſentliche Reparatur nothwendig geworden iſt; 


mit gutem Gewiſſen beſtens empfehlen zu können. 
Schoebekirch pr. Canth, den 4. November 1870. 


art circa 40 Centner, Mais ſogar 50 Centner, Maſſe 
Wittgendorf bei Sprottau, den 5. November 18 


cdem Tage die Oeffnung der eingegangenen 
Offerten erfolgen wird. 
Poſen, den 26. Oktober 1870. 
Königl. Provinzial⸗Intendantur 


5. Armee⸗Corps. 


Beſchluß. 


Der Konkurs über das Vermoͤgen des Guts⸗ 
1 Alexander Warnke in Zablezyg, 
ſt durch Ausſchüttung der Maſſe beendet. 

Königlich 105 Kr 1870. 0 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Beikker. 


Die von der Wittwe Johanna Henriette 


Brühl in Schmiegel, bisher Indaderim der 
Danderafrme Gufav Brühl, dem Kauf- 


Verwaltung in 5 einzureichen, an wel. 


5 8 N . 
han) Le L rue ” 


‚von Ed. GNENSCH. 
Jason Wilhel mItH N 96. 
ivo 4 2 uhu ulgi Ile star ron, 
Ar A som, Garderobe e n 
von Flocken Jeden tl feinste 78. 
1 fer verschossene Sachen denen 
het. renn u, mung 
löschen 22 Al IH 2 ‘ 4 (A 
Alle Arten Bau- u. Brennholz 


werden zu mäßigen Preiſen käglich verkauft. 


Pferden oder 4 Ochſen. 
Fabrikgut Klettendorf, den 4. November 1870. 


Reparaturen ſind bis jetzt nicht vorgekommen. 


Friſche grüne 
Raps kuchen 


mann Israel Brühl in Schmiegel eri heilte 
er Nr. 5 des Prokurenregiſters eingetragene 
Prokura iſt erloſchen. 
Kosten, den II. November 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


1. Januar 1871 ab der Dünger, 
Abgänge u. ſ. w. zu verpachten bei 
Philipp weitz jun. 


Gr. Gerberſtr. 17. 


. — 


Gold⸗ und Silber⸗Auktion!]“ Rothe Eßkartoffeln 


Manheimer 
toniglicher Auktionstommiffarius. 


Wilhelmsſtraße 18. 
Rapskuche 


Naumann Werner. bekommen, à 3 Thaler das Paar. 


Montag zu 
den 21. d. M. 
bringe ich wieder mit 
dem Frühzuge einen 


großen Transport friſchmelkender Netzbrücher 
Kühe nebſt Kälbern in Keilers Hotel 
zum Engl. Hof zum Verkauf. 

J. Elakow, Viebbändler. 


Die Mühle arbeitet beim a 
alt Mittwoch den 23. Nobbr., Roßwerkbetrieb mit 2 Pferden 


Vormittags von 12 Uhr ab, 


Im Jahre 1867 wurde für hieſige Oekonomie von Herrn Antoniewiez in Breslau eine Schrotmühle 
{ft bis heute ohne Reparatur (das Schärfen der Steine natürlich ausgenommen) noch im Gange, obgleich 
Viehhaltung von 130 Stück Rindvieh und ſehr ſtarken Maſt ſehr viel geſchroten wird, nicht blos Getreide, fondern auch Mals und Lupine 
Bet ſcharfen Steinen liefert dieſelde pro Stunde 1½ Schfl. Mais, 2 Scheffel Getreide, | Ctr. Lupine mit einem Geſpann von 2 ftarken 


Ober-Wuütlwitz pr. Bernſtadt, den 6. November 1870. 


„|Platkowo bei Pojen. 


Rs 


Dom. Brody bei Neuſtadt b. P. 
verkauft 120 Völſen und Ferkel. 


Schrot⸗Mühle 


für Roßwerk und Dampfbetrieb mit guten böhmiſchen Steinen von 
28 Zoll Durchmeſſer 


empfiehlt die 


Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabrik 
von A. Antoniewicz, Breslau, Kleinburgerſtraße 21. 
. Den 


Betrieb und das 
Schärfen der Mühlen beſorgt 
in den meiſten Fällen der 
Dominial⸗ Schaffer. Für 
Dampfbetrieb kommt auf die 
Welle A. eine Riemſcheibe. 

Zur Aufſtellung iſt ein 
Raum von 8 Fuß Länge, 6 
Fuß Breite und 7 Fuß Höhe 
nöthig. Der Betrieb kann 
auch auf der Tenne geſchehen. 

Die Mühlen ſind ſtets auf 
Lager oder werden vom Beſtel⸗ 
lungstage ab binnen 8 Tagen 
geliefert. 


— 


Von den mir in großer Anzahl zugegangenen Anerkenntniſſen laſſe einige folgen: 
Herrn Babritbefiger Antoniewiez, 
Beſcheinige hiermit ſehr gern, daß die von Ihnen erkaufte Schrotmühle, 


Breslau. 
verbunden mit Siedemaſchive (ſeit 1863 im Gange), 


90 erg zu „„ ſich bewährt hat, auch ſeit jener Zeit keine we⸗ 
obſchon die Benutzung derſelben zur Deckung des wirthſchaftlichen Bedarfs eine ziemli 
bedeutende iſt. Ich glaube ſowohl Müple, ſowie auch die damit verbundene Siedemaſchine aus obiger Fabrit den N —— 


Prieſemuth. 


Herrn Antoniewiez, Maſchinenfabrikant, Wohlgeb. Breslau. 

Mit der von Ihnen gekauften Schrotmüdle bin ich durchaus zufrieden. Die Maſchine hat bis deute eine Reparatur 

erfabren. Sie ſchrotet den ganzen Bedarf meiner Wirihſchaft in allen Getreideforten, Hülfenfrüchte und Male. 
ſeit 2 Jahren. Gebraucht werden bei mir durch das ganze Jahr wöchenilich 30 Ctr. Schrot. In Griesform ſchrote ich je nach der Frucht⸗ 
pro u, in Mehlform halb fo viel. 4 


noch nicht 


Die Maſchine arbeitet 


Sorſche. 
gekauft. Dieſelbe 
auf hieſigem Gute bei einer 


Ritter. 


Bin fe 5 HPeern Fabrikbeſitzer Amtoniewiez, Breslau. 
er in ſehr gern bereit, zu beftätigen, daß die im vorigen Jahre von Ihnen erkaufte Schrot und Mablmühle, ſowie Siede⸗ 
maſchine allen Anforderungen vollkommen entſpricht. Die Mädle ſchrofet nicht nur ſammiliches Butter» Getreide für meinen 
ſendern liefert auch fämmtliches Mehl für meinen Haus. und Wirthſchaftebedarf zu meiner größten Zufriedenheit. 


Viebſtand, 


Seeliger, Rittergutspächter 
Das Neueſte in 


Baſchliks 


von 1½ Thlr., 


Förster Wagner franco Poſen oder anderen Bahn- a * 
S = 5 5 u. Waſſerſtationen offerirt üg | 50 Schafe zu „„ammelbänder . 
R a er — dv - " 
19 5 Manasse Werner, ftehen zum Verkauf auf Dom. Seelenwärmer 


extra groß zu 15 Sgr. 


— ‚S.enspk 


— Scgloßſtraße 4. 


Damen- u. Kinder- 


I Dominium Winnagora b. Mi⸗ 
loslaw adreſſirend, kann man zu 
jeder Zeit umgehend 


Safanen 


Far. 
Vogelliebhaber. 
Eine große Auswahl echter barzer gulſchla⸗ pfiehlt 
gender Kanarienvögel, welche ale beltebten 
Touren ſchlagen, find zu verkaufen im Gaſtdof 
Zur Stadt Leipzig bei Selig, hinten im Hof. 
Frau Elis 


Daſchliks 


zu auffallend billigen Preiſen em⸗ 


Louis Levy, 


au Sen. Iriedrichsſtraße, vis-à-vis der Poſtuhr. 


6 


Montag 


Stadtverordneten⸗Wahl. den 21. November c. 


Zu einer Beſprechung über die bevorſtehenden Stadt⸗ beginnt in meiner Handlung der 


verordnetenwahlen laden wir unſere Mitbürger zu 
Montag den 21. November, Ausverkauf 


Abends 3 Uhr ſeidener, wollener und halbwollener 
in den Sitzungs⸗Haal der e Kleiderſtoffe, 


ergebenſt ein. ö 
gewirkter 


Robert Asch. H. Bielefeld. Salom. Briske. ei 
long. ales 


Mützel. Robert Schmidt. 
Preußiſche Mänteln, Costumes ete. 
Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗Bank, PI. . Tenn. 


Wörth- u. Sedan-Baschliks 


ſowie 


Baschlik-Pompadour u. Sortis 


in allen Farben empfiehlt zu recht billigen Preiien 
in bekannter Güte 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


Hinter der liatholiſchen Kirche 1. Großes „ welcher 8 * ee N N 8 99 . 
Die Preußiſche Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗Bank gewährt unkündbare Pelzwaarenlager S ee De En. 
und Kindbare hypothekariſche Darlehne auf Liegenſchaften und befindet ſich Tartan 10 Sgr., 2 6 Handtücher 3 Sgr., um 2, 


Waſſerſtraße Nr. 27. 
Philippsohn Holz. 
Horten 
800 meide. Maschinen. ung Jain 2 

lelſtungefähig, baut auf Beſtellung 
J. Jörg, Breslau, Einen ſehr großen Theil meines Lagers habe zum 
Ausverkauf geſtellt. 


Ferdinand Schmidt 


Eine vierfpännige 
vormals Anton Schmidt. 


6½% „ CTaſchentücher, leinene, das 
6 „ Dutzend 3 Thlr., — 1% Thlr. 
» bochelegante und auch einfache Einſätze in 
3 „ jtlten großer Auswahl, ſowie Leinwand, 
1%, „ Bielefelder Fabrikat, 


Nathan Wolfsohn, 


Markt- und Breiteſtraßenecke, neben der Rothen Apotheke. 


Gebäude innerhalb des preußiſchen Staatsgebietes und zahlt die 
Valuta in baarem Gelde aus. 
Berlin, den 19. November 1870. 


Die Direktion. 


Jachmann. Spielhagen. 


2 Sgr., 
ſchoktiſch Cachmir ö Sge, 
Barege 3 Sgr., 

und empftehlt 


ee 
* 


Bezugnehmend auf obige Annonce find wir bereit, Darlehns⸗ 
Geſuche entgegenzunehmen und jede weitere Auskunſt zu ertheilen. 
Von der Beleihung ſind Hausgrundſtücke in den kleineren Städten] 


ausgeſchloſſen. 
Voſen, den 20. November 1870. 


Annuss & Stephan. 


Ich fühle mich verpflichtet, die prompte Auszahlung des Alto⸗ mit Stahlfeder-Mantinelſs (Banden) 
naer Feueraſſekuranz⸗Vereins für einen Brandſchaden, ungeachtet der⸗ von A. Nip 8 
ſelbe nach den Statuten nicht dazu verpflichtet war, hiermit öffentlich Breslau, Oderſir 14 u. effergaffe 27, 
anzuerkennen. Beſitzer Friedr. Paul in Paledzie, Kr. Poſen. [empfielt fid bei ſteeng ſollder Bedienung einer 


x geneigten Beachtung. 
Anträge für den „Jeuer-Aſſekuranz-Verein in Altona“, 


Dreſchmaſchine 
inkl. Kleereiber ſteht auf dem Dom. Sulin 
bet Klecko zu verkaufen. 


Sabrik von WVillards 


Wilhelmsplatz 1. 


Mein großes, vollftändig neu aſſortirtes Lager 
aller Gattungen von 


Uhren u. Uhrketten ze, ze. 


je empfehle zu billigſten Preiſen unter reeller Garantie. 


Dawozynski, 


Wilhelmsplatz Nr. 10, vis-a-vis d . 
Reparaturen jeder Art ı —— 1 115 N Prompt und d 1 kia Mudgeführt, 


Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 
ühl & Brosowsky, 


Frankfurt a. O. — Bahnhof — 
empfiehlt ſich zur Anlage von 


Stärke⸗ und Zuckerfabriken, Brennereien, Brauereien, 
Ziegeleien, Dampfmahlmühlen und Sägemühlen. 


Specialität 
Central⸗Lufth gung und Bentilation 
für Gebäude und Trocken⸗Anlagen jeder Art, 
insbeſondere auch Kirchen und Eau en, von 

Boyer & Consorten, 
Ludwigshafen a. Rh. 


A. L. Benecke, 


Fabrikant von 


gegen 


aaren, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von ſchmiede⸗ Anſchlage und Zeichnungen gratis und franko. 
eiſernen Ornamenten, Gittern, Schau ; 


S 7 
fenſtern, Ladenthüren, Thüren zu Tre] A 1 55 Stollwerk sche Brust-Bonbons. 
ſoren, Haus⸗ und Garten⸗Thoren, Fen G 2 Prämiirt auf allen Ausſtellungen. 
ſterladen, Glas dächern, Oberlichtern, | / AN a Eine Verbindung von Zucker und ſolchen Kräuter 
. 5 AN 5 Ertracten, deren wohlthätige Einwirkung auf die 
eee Reſpirations-Organe von der medicinifhen Wiſſen⸗ 
el Saft feſtgeſtellt find. 


EN Meilen von der Eiſenbahn-Station Neiſſe, 
wohin auf Wunſch Gelegenheit geſtellt wird, beginnt Mitte November. 
Eduard v. Rudzinski-Rudno. 


a u “ ar E 3 ET 7 ’ 
apiſſerie-Arbeiten S N B [ f 
„„Bapifferie-Arh neueſten Del E an . 1 , 
ſins empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen = 
Hotel de Saxe, Breslauerſtr. 15. ebenſo neu als praktisch, 
M. Zülzer. Vaſchlil⸗Hortis, 
Durch überaus vortbeit.] Baſchlik-Horkenſta, 
N 3 a ne jängften in den ſchönſten Deſſins, 
* 970 Gesc 11 a Meubelter empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
zu eu - es 5 en M. Zadek 105 
rü n 
ee 8 Neueſtraße 4. 


kann. 

Ich empfehle daher Paletot—— — 
Jaguet⸗ u. Beinkleiderſtoffe, 

Damenkleider: Preiſe 

Stoffe enorm billig! 

in den modernſten Farben, ſowie Wegen wirklicher Aufgabe 
3 5 N forte te 85 des Geſchäfts 
8 geweſenen biligen Preiſen., gänzlicher Ausverkauf 
Simon Jaffe. „ mins 
Geſundheitsjacken, Leinwandlagers 


Unterbeinkleider | D. Salamons . 


ite Sac Markt 9, 1. Etage. 
eſtrickte Socken ie 
in „ga Baumwolle und Seidel _ Eingang: Kurze Gaſſe. 


il Größtes : 
empfiehlt billigſt Lager von Nähmaſchinen 


Zahnſch 
Louis eV für Familiengebrauch, Schneider, Shuhmacherzchjeitigen fü 
ſbei Emil Mattheus, 


e ene Wiha. I. Lovie, Breslau, Schuhbrücke 34. 


links l ederbaͤnder (Windfangfedern), 
Benfter- Bascule (ſtarke und gewöhnliche), Thür- 
zuwerfefedern, wie von allen ſonſtigen zu Bau⸗ 
zwecken dienenden Schloſſer⸗Arbeiten, zu bil⸗ 
ligſten Preiſen. 
Preiscourante gratis. 
L. Benecke, Fabrikant, 
Fabrik- und Lager: Mittelſtr. 17. 
Berlin 


Um 


den vielſeitigen Wünſchen eines hochgeehrten Pu⸗ 
blikums entgegen zu kommen, werde ich am 


Dienſtag, den 22. und 
Mittwoch, den 23. d. Mts. 


in Posen im Hotel de Franoe 
mit den berühmten Wiepprecht ſchen Tropfen 


aus FRAY-BENTOS (Snd-Amerike) 
LIEBIG’S FLEISCH- EXTRACT - 0OMPAGNIE, LONDON. 


jenigen aus frischem Fleische. — Bereitung'und Verbesserung von Suppen, Saucen, 

are Stärkung fur Schwache und Kranke. 

Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Hävre 1868. 
Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869, 


Detail-Preise für ganz Deutschland: 


Schlossstrasse 


Thlr. I. 20 Sgr. & Thlr. — 27 ½ — 15:8 
x Nur echt, wenn jeder A 2 
Topf er Unter- . 2 . —. 
schritten trügt. — 


Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft 
Herrn Alphons Peltesohn, Fesen, 


> — - 2 7 a 

anweſend und Vormittags 9 bis] Die nachstehenden Wiederverkäufer führen ausschliesslich diese Waare und ist das 

1 ub. und Naga bis 7 Uhr 1 ſpre⸗ Ä Publieum bei denselben sicher, nicht getäuscht zu werden, 

chen fein. Dieſe Tropfen wegen ihrer außer⸗ . F. Meyer & Co., Apotheker Elsner, Gebr. Andersen, Apotho- 
„ ker De. Pilcnkiewior, . N. Leitgeber, Apotheker G. Branden« 


Kala gegen hron, Bopffamerd, Kopf. erg, A. Ciehorwier, Jacob Appel. 


Wichtig für Brust- und Hustenleidende! 


Gegen Husten, Lungenkatarrh, beginnende Schwind- | 


4 


eitigen dieſe 2 iden nicht nur momentan, 
ondern vollſtändig binnen kurzer Zeit. 


Klee Anwendung einfaches Mittel Apotheker R. Stöckleim in Stralow bei 
eriin. f ‘ m 

Nähere Mittheilung nebst Zeugnissen erfolgt auf franco Anfrage franco und 
kostenfrei, 


Grosse Ersparniss für FKaushaltung 
Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu ½ des Preises der- 


Lengl. Pfd.-Topt , engl. Pfd.-Topf , engl. Pfd.-Topf , engl. Pfd.-Topf © 
1 Thlr. 3. 5 Ser. 4 Th 1 lr gr. hir Se 


sucht verkauft und versendet ein bereits in zahlreichen Fällen bewährtes, in 


| 
| 
| 


1 


— 7 


Nach Beendigung meiner Ernte empfehle ich 
die diesjährige köſtliche aromareiche 
Frucht als wirkliche Delikateſſe und ver⸗ 
ſende frei Stat. Zehlendorf ½ Schffl. incl. 
Tonne für 1%/, Thlr., 1 Schffl. cl. 3¼ Thlr. 
2 Schffl. 5%, Thlr. Wiederverkaufern in 
Säcken verp. billiger. Zudereitungs⸗ u. neueſte 
Conſerv.⸗Methode, nach welcher aufbewahrt ſich 
die Rübchen dis Mat k. Is. halten, füge bei 


Dieses Heft enthält für 15 Sgr. abermals 
100 der schönsten Opernmelodien, Lieder, 
Tänze eto. Zu demselben Preise sind auch 
Heft 1—3 vorräthig. Man kann bekannt- 
lich die Stücke nicht nur Solo spielen, son- 
dern auch als Duos oder Trios mit Piano- 
fortefund Flöte, und findet dann die Be- 
gleitung in den beliebten Sammlungen 
Die Jungen Musikanten (200 


Subhaſtation. T0 Be Neue Musikalien. — Soeben ist ein- 
R 8 n Vorm. Br Uhr ie Erste Preismedaille Teltower getroffen das vierte ea 4 „Der 1 
a run N 5 . . ” 
dicht bei Pofen auf ven di Aae e Leeren. nn. Wh” Delikateß⸗Dauer⸗Rübchen. Liege edete von K. Behubere 
Gericht ſubhaſtirt. Daſſelbe beſteht aus einem en ; 2 1 


Liebe ⸗Liebig's 
Nahrungsmittel in „löslicher“ Form, 
im Vacuum dargeſtellt vom Apotheker 
J. Paul Liebe in Dresden. 

Dieſes lieblich ſchmeckende Präparat giebt durch einfache Löſung in 


lauwarmer Milch und Waſſer nach Vorſchrift (ohne das umſtändliche 
Kochen) 


maſſiv. 7fenftr. Grundſtücke, welches gegenwär⸗ 
Ai einen jährl. Miethsertrag von 380 Thlr. | 
bringt, ferner großen Stallungen, Garten, Wieſe 
u. Acker. Näh. Aust. erth. der Eigenthümer. 


Kieferne trockne 
Bretter und 


heilanſtalten 
sinſtitute 


bedient ſich des Praparates. 


di Berühmte Liebig sch Suppe n fe e ene, er e 
B 9 h 1 e II Grfagmittet für annette milch, Nahrungsmittel für Blutarme, Fr itz Hessling, te Klavierstäcke in 2 Ieften, & 15 Sr) 
Reconvalescenten, Magenleidende, Sieche ıc. in Teltow b. Berlin. — Der klelne Franz S zt (1 

ſtehen zum Verkauf auf der Dampf⸗ Flacons & / Pfd. Inh. mit Anweifung 12 Sgr. — ir > 


— ücke in eiten a ze 7 

Die Tabakfabrik ret. ee 
8 ehube efte à gr.) 

H. Wutke — Ohlau i. Schl., Schlesinger sche 


empfiehlt diverſe feingeſchnittene Tobake, alt 8 ITalien. 
auch Packtt⸗ und Rollen Tabake. Brefe|_ Buch und Musikalien Handlung. 


zue Seihbibliotheſt! 


200 Das Glück blüht „Er, 
Pr eüss. Loose, Gel Beoitenmartt 14 Meine mit allen irgendwie be- 


ſchneidemühle zu Hlowieo, Eiſen⸗ 
bahnſtation Czempin. 


Holländer Vollblut⸗Sullen 
jeden Alters verkauft das Dominium Le- et 
puohown bet Lang Goslin. 2 


"Per Back Berau“ Californiſcher Wein-Bitter 


aus meiner Kammwoll Stammſchäferei, Ger⸗ von 
II. L. Brockmann, 


bei M. D. Cohn. Schrimm G. Reisner. 
neſen bei L. Citron. Wreſchen K. Winzewski. 
in Stenſzewo bei Apotheker Zweiger. 


Eine Reihe namhafter Kinder 
und Entbindun 


Lager in ga, bei Apotheker Pfuhl. Aogaſen bei L. Zerenze. 
rã 


deshagener und Boldebuder Abſtammung, hat 
begonnen. 


. 


2 FUTTER i Feen og deutenden Erſcheinungen der 
Auch ſagen fprungfähige 5 Lott.⸗Looſe Sie et ze. älteren u. neueren Belletriſtit 3 
Southdown-Böde Breslau, Vüttnerſtraße 7, ä e e e 


— eg empfehle ich zur 
F T ankfurter Lotterie. gefälligen Benutzung. 
von. der König). enn Louis Türk, 


i : Fl. 2 — 100,000 — f 
Gewinne: Fl. 200,000 — 100,000 Wilhelmsplatz 4. 


50,000 — 25,000 20,000 — 15,000 
7 _ Große 
Geld-Derloofung 


(½ und ¼ Blut) zum Verkauf. 
Lopuchowo, den 15 November 1870. 


W. Luther. 
Zum bevorſtehenden Weihnachts- 


feſte empfehle allerlei neue Spiel⸗ 
waaren. 


von mediziniſchen Autoritäten anerkannt, beftes Präſervativ gegen Uebelkeit, Appetltloſigkeit, 
Magenſchwäche, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, fomte alle aus einem ſchwachen und unreinen 
Magen entſtehenden Krankheiten. Er iſt reiner Naturwein und wirkt kräftigend und be⸗ 
lebend. Hauptſächlich Frauen, Kindern und Rekonvaleszenten beſtens empfohlen. 


Haupt⸗Agentur für Voſen 
Eduard Stiller, Sapichapias 6. 


TER Echt Braunschw. Cervelat-, 


— 12,000 — 10,000 — 6000 -- 5000 
— 4000 — 3000 — 2000 — 1000 etc. 


Original-Loose I. Klasse zu 


amtlichen Preisen: 


Robert Rau, 


. ˙ seene 


rätz. Klempnermſtr. 22 g Ein viert, Orig.-Loos a Thlr. — 26 Sgr. 
ee Leber-, Trüffelleber-, Sardellenleber-, =: == „ „„ I eee e 0 e 


gegen Einsendung des Betrages oder 

Nachnahme bei dem Hauptcolleeteur 

Anton Horix, Berlin. 
Werderscher Markt 4. 

EEC ²˙ AAA 


us Gulene⸗Einſpritzung 
heilt ſchmerzlos innerhalb drei Tagen 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 
ſowohl entſte enden als entwickelten 
und ganz veralteten. 

Alleiniges Depot für Berlin 
Franz Schwarzlose, 
Lelpzigerſtraße 56 
Preis pro Flaſche nebſt Gebrauchs. 

anweiſung 2 Thlr. 


winnen, größter Gewinn 100,000 Thlr. Be⸗ 
ſtellungen mit Einſendung von 2 Thlr. fü 
½, 1 Thlr. für ½ und 15 Sgr. für ½ Loos 
führt prompt aus das Staats Effekten⸗Ge⸗ 
ſchäft von 


J. Rosenberg, Hamburg. 


Lungen- und Charlottenburger Wurst, 
Mainzer Roulade, Presskopf, Rügen- 
walder Präsent-Gänsebrüste mit und 
ohne Knochen, Westfälische Schinken 
und Pumpernickel, sowie Strassburger 
Gänsetrüffelleberpasteten in Terrinen 
empfiehlt 


„J. Vichowiez. 


Echten Engliſchen Shaag das fd. a 7, Sgr 
Eigarrettenpapier in Bicher 60 Stück für 1 Thlr. 


FAN 


4 


Ziehung am 30. November. 

Loose a 7½ Sgr. 
zur Schlesw. Holſt. Landes- Induſtrie⸗Lotterie 
ſind nur noch bis zum 25. d. Mts zu haben. 


Schlesinger'sche 
Buch- und Muſikalien⸗Handlung. 
Poſen. 


f oofe zur diesjährigen Kölner 

Dombau - Lotterie, 

Gewinne Thaler 25,000, 10,000 

5000, 2000, 1000, 500 20, zu einem 

Thaler pro Stück von heute an zu haben bei 

Desſossé Sucer. de Montigny, 
Wilhelmſtraße 24. 


\ 
f 
* 
25 
4 
je 


Warnung. 
Ein 


ö e Induftrielle angelockt durch den reich ⸗ 
£ 


lichen Abfag, den mein 


Kräl's echter Karolinenthaler 


in allen Gegenden findet, verſuchen es, Balfı- 
fikate in den Verkehr zu bringen, und um die 
Täuſchung vollkommen zu machen, bedienen 
fie ſich derſelben Adjuſtirung, wie ich fie bei 


Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampſſchiſſfahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ York 


vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


meinem Fabrikat eingeführt habe. Da ein Eigarrettenmaſchinen das Stück A 5 Sgr. bei | Sammonia, Mittwoch, 23. Nov. 5 Holſatia, Mittw., 21. Dez. 8 | 

2 ſolches Belfifitate eine wirkungsloſe Mi⸗ x Silefia do. 7. Dez = Thuringia, do. 4. Jau. 1871 
E Charles Kaul Ä Pe % 
vidsthee, der beiaant r 5 Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Crt. Thlr. 100, 5 


Erfolge bet Brut- und Lungenleiden angewen ⸗ 
det wird), zu diskreditiren, fo habe ich mich 
entſchloſſen, auf jedem Päckchen meine Unter⸗ 
ſchrift in blauer Farbe auf der Signatur an- 
zubringen, worauf die P. T. Conſumenten bes 
echten Davidsthee ſtets achten und alle gleich. 
lautende Fabelkate, die meine Unterſchrift nicht 
dren, zurückweiſen zu wollen. 
Päckchen koſtet 4 Sgr. 
Jos. Fürst, 
Apotheker „Zum weißen Engel“ 
in Prag am Boric. 


Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 55. 
Fracht Pfd. St. 2. — pro 40 Hamb. Kubikfuß mit 15 % Primage, für ordinaire Güter 
Brieſporto von und nach den V . States 8 f Briefe zu bezeich 
r v en Verein. Staaten gr. efe zu bezeichnen „ a 
burger Dampfſchiff“, 5 en | 


4. Schloßſtraßen⸗Ecke 4. 


Beutnerfibr Eine Sendung schö- 


Hühneraugen⸗Pfläſterchen hen Astr. Caviar, ge 


zwiſchen A 
empf 8 Sind 4 Chr, deen räuch. Lachs, Gänse- Hamburg. Havana d New⸗ Orleans, 
2½ Sgr., nebſt Anweiſung N 


22 Alemannia am Donne 1. D ber, M N 
Herrmann Moegelin, brüste, Blumenkohl, Paſſagepreiſe: Erſte e e 10 91 8 15 5 55 Kajüte Pe. rt Thlr. 120, 1 
4 0 ende 0 t. . . ei 

Bergſtraße 9. N eufehat. U. Chester „Fracht Pfd. St. 2. 10 Sh. per 40 Hamb. Kubitfuß mit 15 % Primage, für ord. ——9 


RT PER Mm Güter nach Uebereinkunft. 
Revaleseiere du Barry. Rüse, ung. und span. 


Näheres bei dem Schiffsmakler FR 
BEN ii ar Bea Weintrauben empfiehlt August Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 


ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Paſſage⸗Verträge für vorſtehende Schiffe be 
Grünberger ſüße Weintrauben, neue Maro 
nen, Prünellen, ſaftreiche Citronen und Apfel⸗ EIA e 
ſinen empfing billigt Ailetschoff. 5 


vollmächtigten und konzeſſionirten Auswanderung Unternehmer 
L. V. Trützschler, in Berlin, Invalidenftr. 67, 
i Vilhelmsstr. 9 
Große Rügen⸗ . 
5 3 Neueſtes und billigſte⸗ 


Die Hetlfamteit des 


R. F. Daubitz'ſchen 
Magenbitter) 


iſt eine längft bekannte Thal ſache. 

Namhafte ärztliche Auto täten ha⸗ 
ben demſelben ein überaus günſtiges 
Zeugniß gegeben namentlich bei Hä ⸗ 


und den Spectal⸗Agenten für Poſen und Umgegend | 
L. Mletschojff, Krämerſtraße 1, ] 

Fabian Charig in Birma Nathan Chariy. \ 

— — a 


Norddeutscher 1.1 


gebraucht und ſchließli 
Rr Daubltz'ſchen Magens 


| 
zu dem 
| liter des Apotheters Hrn. I. F. 


©) ÜR fawerden derten un 5 b 5 f Conſeck! Postdam pischittfahrt a 
Ä (reiten d one Wale [as 5 u 3 eu en, fe Kik⸗ Dresdener Frucht Bloctzucer von Bremen nach Newyork und Baltimore 
7 3% Bade it einem Jahre an Ap⸗ ler Hprotten 9 große von D. Leipzig Mittwoch 23. November nach Baltimore a ö 
e, Elbi reren. . m 
; gelllten, habe auch verſchtedene Mlt⸗ Ing. Neunaugen, in Dresden Zwiſchendeck 55 Thaler Preuß. Courant. 5 J Thaler. 2 


Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert 
acht nach Newyork und Baltimore: Pfd. St. 2. mit 15° iffuf : 
10 ge Macke. Ordinäre Güter nach Ueberehnkunft endung 


n Bremen un Neworleans ud Havana N 


D. Köln Sonnabend 26. November. t 


per Erntner nur 13 Thlr. incluſtoe ab hier.] Vaſſage⸗Preiſe nach New. Orleans und Havana: Kajüte 180 Thaler, Zwiſchendeck 
empfingen In Folge des wirklich e 55 Thaler ee. Courant. 
i und des enorm billigen Preifes hat ſich diefes 9 New Orleans und Havana: Pfd. St. 2. 10 Sh. mit 15% Primage per 40 


mein neues Fabrikat bereits überall beliebt ge „ 1 
W F. I 0 d wi dlicklich mi Nähere Auskunft erthetlen ſammtliche Paſſagier - Eppedienten in Bremen und deren in, 
N eyer & 10. Worliete von den u Deutfäland Immmteren|ländifhe Bee, 3 die Direchion des Morddeutichen Lloyd. 
| Bindende Kontrakte für Dampf: und Segelſchi 8 
2 ühmli iffe | 
Vecco⸗ Thee eg eg bee bea, „ sone nähere Auskunft erchelt gelſchiſe, 
R 1 743 on tejen 2 „ Aer e 7 
in ſchöner Qualität, das Pfunb|gaufteue darauf aufmelfam, le naß die von der Könige. Preuß. Regierung conceſſionirte 
< * zu 1 Thaler empfiehlt die Kondi⸗ [Meier Richtung entschieden größere Boten ver 571 t 
nu, dem Dom. Lopwehomwe bei torei von 9 Haup t⸗Agentur 


Lang- Goslin iſt di Johann Schol bon 
zum 1. April 1871 Milch von = 50 Kühen * 0 a Z, . 
Ferner] e tener „arme arte nn Joseph Fränkel in Poſen, 


ler en Beugniffen verfehene kautionsfähige Pac N 
t. Brugt-Blodjuder, Breiteſtraße 22. 


Charlottenb. Cerve- - Paniſfe, Hofe, Erdbeer, 


latwurſt und die be. Fir. Perm 
liebte Erbſenwurſt felfine und Chocolade 


Daubitz in Berlin, Cbarlotten. 
Rrape J., ergriffen. Nach Verbrauch 
don 4 Flaſchen bin ich total wie⸗ 
der hergeſtellt, und kann daher, 
Leſtützt auf die Erfolge, einem 
en, der an ägnlichen Krankheiten 
it, den R. F. Daubitziſchen 
Magenbitter als ein vorzügliches 
Hausmittel empfehlen. 

Natel, 19. Auguſt 1870. 

ü Bräter, 
51 ber. Steuerauſſeher. 
N ie bekanten Niederlagen hal 
len Lager davon. rn Be 


Franzoſen conſumirt, welchen dieſer Artikel 


werden berückſichtig 


ERBE 


EZ ER, 
Fa 1 Fe 
1 


Em 


1 


In unſerem Verlage find ſoeben erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodar ski 


dla Wielkiego Ksiestwa Poznafskiego na rok Panski 1871.] und muſikaliſchen Vorkenntniſſen 
Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. 


Comptoir⸗ Kalender ai is Sur 1871, 
W. Decker & Co. 


z ryeinami. 


Preis 21/, Sgr. 
Poſen, 1870. 
(. Röstel). 


18. Gaben -Verzeichniß. 


Bei dem hieſigen Vaterländiſchen Frauenverein find ferner an Beilrägen eingegangen: 


+ 


Von der königlichen Kommandantur 20 Thlr. Von den Mannſchaften des Erfap- 
Bataillons des 46. Regiments und von einigen Leuten des 37. und 50. Bataillons geſam⸗ 
melt von den Feldwebeln Brieſcheg, Beyer und Seins, zur Pflege der Verwundeten, 10 
Thlr. R. B. 5 Thlr. Herr Theodor Woltowig 3 Thlr. Von einer Lotterie für die Ver⸗ 
wundeten durch Lina Landsberger, Agathe und Amalie Ephraim 10 Thir. 


Hochzeit geſammelt 1 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. 


b. An Lazarethgegenſtänden, Wäſche und Erfriſchungen. 
: 99 3 — G. Rehfeld. Frau Zahl- 


meiſter Doberſchüß. Frau Vogt 3 Paar wollene Socken. Frau Mathilde Heyder geborne 


Frau Wilezynska aus Koſzuyanowo. Frau Remak. Frau 


Beyme 12 Paar wollene Socken. 


Vom 11. bis 18. d. M. haben wir an 53 Verwundete warme Sachen verlheilen 


können. 
Weitere Gaben werden uns ſehr willkommen fein. 


Der Vorſtand 


des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
Agenten 


werden für die Provinz Poſen, in Städten, |aeT 
ſowie auf dem Lande, für eine alte inlän diſch⸗ 
Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft geſucht. 

ub P. K. 988 nimmt die Annoncen⸗ 
Expeditlon von Haaſenſtein & Vogler in 


Eine junge Dame ſucht ein kleines Zimmer 
bei anfländiger Familie. Offerten abzugeben 
Breslauerſtr. Nr. 33, Parterre. 


ire 6 
Mühlenſtraße 12., 
iſt ein möblirtes Quartier, das ſtets ein höh. 
Offizier inne gehabt, nebſt Burſchenzimmer v. 
Pferdeſtall zu vermiethen. Näheres gr. Ger⸗ 
berſtraße 41. 


2 


Berlin Offerten entgegen 


Ein möbl. Zimmer nebft Kabinet zu verm. 
Berlinerſtraße 16. 


Schloßſtraße 4., 


iſt von Neujahr ab ein Laden zu vermiethen. 


Grüner Plaß Nr. 1 parterre iſt eine md« 
blirte Stube zu vermiethen. 


Schuhmacherſtr. iſt ein kl. Boden ſofort zu 
verm. Näheres bei Simon Gottſchalk. 


einzuſenden. 


Swel möblirte Simmer nebft Entree, auch 
Pferdeſtall, find Kl. Gerberftraße 9 zu ver⸗ 
XA 

St. Martin 25.26 iſt ein kleines Zimmer 
fötork u verwiieibien. dt 

Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 iſt 
ein Laden zu vermiethen. Näheres Bretz 
Ianerkraße 9, 3 Treppen. 

Eine geübte Mafſchinen ⸗ 
Becca u. Wilson 2 fes 

e ung bei + Davidfohn, 
93 Breslauer Str. Nr. 61. 


Pörſen⸗Teſegramme. 


girt werden. 


Nätherin zur 


Nov.-Dez 523, 
Rüböl ft, lolo 


Dez.⸗Jan. 524, April⸗Mal pr. 1000 Kilgr. 55. — 
145, 14½ , April⸗Mal 28. 12. — Spiritus feſt, per Nov. ⸗Dez. 
0100 Sie (t kt. a Dez Jan. 16. 23, April-Mat 17. 17. 


rien 39. — 74 pCt. Rumänier bb}. 
Fondsſtimmung: feſt bei mäßigem Geſchäft. 


Stettin, den 19. November 1870. (Telegr. Agentur.) 


Not. v. 18. Not. v. 1“. 
Weizen, feſt, | Rüdsl, feſt, Ioto 144 | 14 
Nov.⸗Dez. 81 | 174 00 A * 15 2 
ahr 79 7 r 
u. Swiritus, behpt., loke 16 160 
o feſt, Nevob'r. 18 16 
vember — _ Nov - Dez. .16% 16 
Nov. -Dez. 52 52 Frühlahr . 7 17 
Frühlahr 544 54 [Vetroleum, loko — — 
Erbſen, — — Dezember — — 


Börſe zu Poſen 
am 19. Novbr. 1870. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


Wetter: ſchoͤn. Roggen: begehrt pr. Nor. 


bericht 
as Inrtratbericht! Dez.⸗Jan. 434 bz, B. u. G., Yan.-Bebr. 484 ©, 


48 bz. u. G., Nov. - Dez do. 


49 B. Frühlahr 504 G. 
oͤher. pr. Nov 148 bz. G. u. B, Dez. 14% bz. u. 
G., urn We Febr. 153 B., April⸗Mal 154 bz. u. B Loko 


ohne Faß 144 bz. 


Rar 

Produften⸗Bör e. 
Berlin, 18 Nov. Wind: SSW. Barometer: 27. Thermometer: 
40 . Witterung: ſchön. — Die Stimmung für Roggen war haule 
ruhiger. Verkäufer haben nicht ohne Nachgiebigkeit reüſſtren können. Der 
Umſatz war leidlich rege, denn es fehlte auch nicht an Käufern, die den er ⸗ 
mäßigten Preifen Beachtung ſchenklen. Loko ging der Ver auf heute ziem⸗ 
lich ſchlank. Eigner hielten feſt auf Preis und dei Begebr war tege genug, 
ch denſelben willig anzub quemen. Gekündigt 12,000 Etr. Kündi⸗ 
ungepreis 511 Mt. — Roggenmebi neuerdings etwas höb:r. Gekändigt 
900 Kündigungspreis 3 Mt. 227 Sgr. — Weizen ohne weſentliche 
Aenderung Nur anfänglich hat man etwas beſſere Preiſe bezahlt. Gekün⸗ 


Ein tüchtiger Kaufmann 
der geneigt iſt gegen hohe Provifion die 

Vertretung einer rennom. Berliner Strumpf⸗ 
waaren- Fabrik für Stadt und Provinz Poſen 
zu übernehmen, beliede fein? Adreſſe nebſt Re⸗ 
ferenzen an die Annoncen ⸗ Expedition von 
Rudolf Moſſe in Berlin, sab 1. 3271 


Ein tüchtiger, praktiſch erfahrener 
Wirthſchafts⸗Beamter, der Luſt hat, 
eine dauernde Anſtellung in Rußland 
anzunehmen, kaun durch meine Vermitt- 
lung mit 6—800 Rubel Gehalt, Tan. 
tieme und ſonſtigen Emolumenten enga⸗ 


oh. Aug. Goetſch in Berlin, 
Banbnciehatt. Bureau: Rofentgaleftr. 14 


2 Lehrlin 


findet dauernde finden unter günſtigen Bedingungen ge. bei 
Michaelis & Kantorowicz. 


Ein Sehrling 


nöthiger Gymnafial-Bildung 


kann ſich zum fofortigen Antritt melden in der 


Schleſinger'ſchen Buch- und 
Muſiſialien-Handlung, Yofen. 


erlernen. 


in folider junger Mann aus 
anſtänd. Familie, wünſcht in 
einem offenen Geſchäft oder 
Comptoir währ. feiner Muße ⸗ 
ſtunden die Buchftarung gründlich zu 
Gefl. Offerten sub 4. 2. 
befördert d. Exp. b. Stg. 


Saiſon-Iheater in Poſen. 


Sonnabend den 19. November. lip- 
pine Welſer. Hiſtoriſches Saeed“ u 5 N 
Akten von Oscar Freiherr v. Redwitz. 

Sonntag den 20. November. Mathilde. 
Sum Cala: Ghaflepot ober Jene. 

um uß: a oder Zündna⸗ 
del. Bee S In 1 WM. Rei 


Stadt-Thealer in Pofen. 


Die Boten« Stelle für den Tempel des 
Humanitäts - Vereins if vacant. Bewerber 
wollen ſich perſönlich bei Herrn Koſchmann 
[Labiſchin melden. Der Vorſtand. 


Auf einer 


Ein Jagdhund, 
braun, langflockig, weiße Vorder⸗ 
läufe und Bruſt, Name „Dicker“, 
entlaufen am 6. d. M. 

Sehr hohe Belohnung erhält 
der Ueberbringer. 
Metscher, 


Lieutenant im 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 2. 


Sonntag den 20. Nov. Erſtes Debüt der 

Frau Schmidtgen-Kaſtrup vom Stadttheater 
au Hamburg, Der Troubadour. Große 
Oper in 4 Akten von Salvator Cammerano. 
Muſik von Verdi. 
Montag den 21. Nov. Letztes Gaſtſplel des 
tönigl. Hofſchauſpielers Hrn. Guſtav Müller 
vom Hoftheater in Wiesbaden. Die Ver⸗ 
ſchwörung des ſriesto zu Genua. Ein 
republikaniſches Trauerſpiel in 5 Akten von 
Ir. v. Schiller. Fiesko: Hr. Buftav Müller, 
als letzte Gaſtrolle. 


Poln.⸗Liſſa. 


„Tuchtige 

öltcher⸗ Heſellen 

auf Spiritusgebinde könneß ſich melden beim 
Groß ⸗Böltcher⸗Meiſter 


Ein Pelzkragen 
efunden und im Steudingeſchen Geſchäfts 
okal, Wildelmsſtr. 8, gegen Erſtattung der 
Inſertionskoſten abzuholen. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Sonnabend den 19. November 


Abendbrot 


Mier, 


Suvry-Straße 9 in Berlin. 


Geübte Nähterinnen können ſich ſofort 
melden Wllhelmsſtraße 2 


Für eine Liqueurſabrik wird ein 


routinirter Reiſender 


Breite Stra 


32 Säcke gez. Moſes Sulke Gnefen’ 
find auf dem hieſigen oberſchl. Bahnhof ab⸗ 
handen gekommen. 
dieſelben gegen eine angemeſſene Belohnung. 

Be Nr. 12 beim Kaufmann Sa- 
muel Gimkiewicz abliefern. 


Der ehrliche Finder wolle 


und 
Tanz-Kränzchen. 
Entrée: Herren 7%, Sgr., Damen 5 Sgr. 
Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 


mit genauer Kenntniß der Provinz Poſen 


eſucht. 

Offerten bitte M. 22, poste restante Po 

ſen abzugeben. 8 8 
Ein Laufburſche kann ſich melden Wilgelms- 

ſtraße 7 im Alelier. 


Sonntag den 20. November: 


Drittes Konzert 
der norddeutſchen Quartett⸗ und 
Konzert⸗Sänger⸗Geſellſchaft des 

Direktors Herrn H. Strack 


Ein junger Mann, 
gewandter Verkäufer, findet vom 1. Dezember 
in meinem Herren-Garderoben- und Damen- 
Mäntel⸗Confektions⸗Geſchäft engros & en de- 


tail Stellung. 
J. Brock, Bromberg, 
Brückenftraße 4. 


Das Dom. Lopuochoweo bit Lang- 
Goslin ſucht zu Neujahr 1871 einen tätigen, 
beſcheidenen mit guten Zeugniſſen verſehenen 
unverbeiratheten Gärtner Nur perfönlide 
Meldungen könnes berückſichtiat werden. 

Ein deutſcher thätiger Wirthſch⸗ 
Beamter mit guten Atteſten, vom Milt- 
tair entlaſſen ſucht bald Anſtellung unter 
A. B. ©. der Exp. d. Big. 

Ein junger gebildeter Dekonom, augendlick ⸗ 
lich in Stellung, ſucht, da er kein eigenes Ver 
mögen beſitzt, um ſelbſtſtändig zu werden, eine 
Pebensgefäprtin, junge Dame oder Wittwe in 
einem Alter von 20 — 32 Jahren, die eigenes 
Vermögen beſitzt. Gef. Adr. S. F. poste 
rest. Posen, 


digt 3000 Ctr. Kündigungepreis 763 Rt. — Hafer loko wenig beachtet, 
Termine etwas matter. — Rüböl wenig belebt, aber doch ziemlich gut im 
Werthe behauptet. Gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 14 Rt. — Pe- 
troleum, gekündigt 2375 Etr. Kündigungspreis „4 Rt. — Spiritus 
wurde neuerdings deſſer bezahlt. — Weizen loko pr. 2100 Pfd. 65 —82 
Rt. nach Qual., per 2000 Pd per dieſen Monat 761 —76f bz. Nov .- Dez. 
76375 bz. 1871 April-Mal 777-1. b 53 Mat-Junt 7978, 4 bz. — 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 50 62% Rr. bz., per dieſen Monat 525183 bz., 
Nov. Dez. do. Dez.⸗Jan. 524—514 bz. 1871 Jan. 53 bz. April⸗Mal 541 
54 bz. Mat-Iunt 55— 54 bz. Gerſte loto per 1750 Pfd große 38 55 
Rt. nach Qual, kleine 37—42 nach Qual. — Hafer loko per 200 Pfd. 
25—31½ Rt. nach Qual., per dieſen Monat —, Rov.-Dez. 281.—28 bz., 
1871 Upril-Mal 49104 bi. Mat-Iunt 50—49 bz. — Erbſen per 
2250 Pfd. Kochwaare 60 70 Rt. nach Qual., Zutterwaare 52 58 Rt. nach 
Qual. — Winterraps ab Boden 103 Rt. bz. — Leinöl loko 113 Rt. 
— Rüböl loko 100 Pfd. ohne Faß 1415 Rt. bz., per dieſen Monat 144— 
1½ Rt bz. Nov.⸗Dez. 1454 bz., Des ⸗Jan 144 bz, 1871 pr. 100 Kilg. 
Febr.⸗Mäcz 283 bz., April⸗Mal 28K. 8 bz., Mai Juni 28 — % bz. 
— Petroleum rafſin. (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: lofo 74 Rt., 
per dieſen Monat 75 Rt. bz. Nov.-Dez. do. Dez.⸗Jan. 74% bz., Jan. 
Febr. 7½¼ bz. — Spiritus pr. 100 Liter à 100% 10,000 % loko ohne 
Saß 16 Rt. 21 Sgr. bz., loko mit Daß —, per dieſen Monat 15 Rt. 24— 
—26 Sar bz., Nov. Dez. do., Dez.⸗Jan. do., 871 Jan.⸗Febr. 16 Rt. 28 
Sor. bis 17 Rt bz., April-Mai 17 Rt. 16—19 16 Sgr. bz., Mai-Junt 
17 Rt. 225-22 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 5 —4 f Rt. 
Nr. 0 u. 1 4 1 Rt. Roggenmehl Nr. 0 32-55 Rt, Nr. O u.! 38— 71 
Rt. 220 Ctr. unverſt. exkl. Sad. — Roggenmehl Nr. O u. 1 pro Cie. unver 
ſteuert lukl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 21 Sgr. G., dor Dez. J Rt. 
251—21 Sgr. bz. 1871 Jan.-Febr. 7 Rt. 17 Sgr. bz. pr. 100 Kllog Bett. 
April-⸗ Sal 7 Rt. 17 — 10 Sgr. bz. (8 P. 8. 
Stettin, 16. Rov. An der Börſe. * Bericht.) Wetter: 


Pfd. 
50 Rt. 
bz. 
1 
55 17 N 65 es 1 27 3 15 ez. 16 r 
Y „ gr. 3 u. G. — An eme 1 g 
ltrungepretſe: Weizen N Rt., Fkoggen 52 Rt, Rüböl 144 R., Spt: 
ritus 16 i — Wetroleum fefer, ioko 71 ac 1 Rt. bz. Jan. und 
Jan. ⸗Febr. 74 bz. RENT ge 3) 
Breslau, 18 Nov. [Amtlicher Produklen⸗Börſenberlcht.] Kleeſaat, 
rothe, ſehe feſt, ordinär el 15—16, fein 163—17, hochfein / 
— 174 Thlr., Kleefaat, weiße, unverändert, ordinär 14— 17, mittel 18—20, 
fein 21—22, hochfein 224— 23 Thlr. Rogan (p. 20.0 Bid) höher pr. Nov. 
401 bz. Nov. Der. 49 B. Dez.⸗Jan. 01 B., April-Mat 50 bz. B. u G. 
— Weizen p Nov. 744 B. — Gerfic pr. Nov. 46 B. — Hafer pr. 
Non. 1 B. Raps pr. Ro 122 G. — Rüböl fifer, loko 4 B, pr 
Nov., Nov.⸗Dez. u. Dez ⸗Jan. 14 B., arril M. Muh bz. Rape. 
kuchen mäßige Beage, pro Ctr. 05 61 Sgr. eur kuchen rupta, pro 
Er. 46 Sge. — Spiritus wenig verändert, lors 114 B 144 G., 
pr. Fab u. Nou. Dez 14½ bz. u. G. Dez ⸗Jan 14 G. Aortl. Me! pr. 00 
Liter à 100 %: 101 G. Die Börſen⸗Kommiſſton. 


ne und Berteg von M Dedır & Mn, (ü. W x Yalın 


Stiftung d. Rettungsvereins. 


Zur ordentlichen General-Verſammlung im 
Stadtverordneten Sigungsfaale werden hier ⸗ 
mit ſämmtliche Mitglleder beider Abtheilun⸗ 
gen, ſowie die hoben Gönner und Freunde 
des Vereins, euf 


vember, Abends 8 
Poſen, den 19. November 1870. 


Der Vorſtand. 


Sonntag Haaſenbraten bei 
Cart Mütter, Jeſultenflr. II. 


unter Mitwirkung des Baſſiſten Herrn . 
ſelberg von der deutſchen Oper 8 De 
Entree an der Kaffe 5 Sgr., Tages billets 
3 a — Anfang 5 Uhr. 
NB. Vielſeitigem Wunſche zufolge werden 
die Quartettſänger Montag den 21. November 
noch ein Konzert geben. 


Holſteiner Auſtern 
täglich friſch empfiehlt 
Julius Buckow, 
er Sr de 8. 


Wurſtabendbrod, 


wozu ergebenſt einladet 
4. Frankovwski, 


ontag, den 21. 5 
br, eingeladen. 


Ro- 


Sapiehaplag 1. 
Breslau, den 8 Konbr. 1 
Preiſe der Cerealien. (Beftiegungen der pollzellichen Kommiſſton.) A 
feine mittle ord. Waare. ! 
Welzen weißer . 93 96 89 79—85 Sgr. 1 
do gelder 90 92 88 80-85 ũ JE N 
Roggen 6-66 4 61-63 R 
Gere 53 —-b5 51 4850 8 > 
Dafer 2-4 80 7298 5 
krbſfen 368 72 (4 3880 J 
Raps 274 264—242. Binterrübfen 256 —234— 230. 9 


Sommerrübfen 228 —216 200. Dotter 20 —196—184 


t. 
ey 2260 Pfd. Boll 
— Spiritus 1 Tol. er (Bund fl we | 


_ Wetevrolngifche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum, | Stunde über ver Offer. | Therm. Mind. | Woltenform. 
18, Novbr. Rahm. 2 27 9% 63 | 54 | 2 heiler. St. 
10 Aubnds. 2. 108 Sed 0-1 heiter. St 


pr 2000 ‚Bo 
bfen 60 


gu 48 | 
Morgs. 6| 27° 8% 6 | + 100 D e-1!trübe, St., Reif. 


Waſſerſtand der Warthe. | 


Pofen, au 13 Nonbr. 1870 Wormittags 8 Upr, 2 Bub g Ben F 
. . 8 . . . .. 22 6 » 


- Märkifch-Pofener Eifenban. 
Abgang. 


un 
Gemischter Zug Morgens . . 7 Uhr 49 Min.[Gemischter Zug Morgens, . 8 
ersonen Zug Nachmittags 3 - Personen Zug Vormittags «1 - 


Gemischter Zug Abends. . 10 - 14 Gemischter Zug Nachmitt. 2 ı 
Nachtrag. 


r Kerns une 


genommen. Graf Potocki wird mit der Neubildung des Kr a1 
bineis betraut. Die Delegationswahl iſt auf den 24. d. di 
vertagt. Die Ueberreichung der ote in petersburg erfolgt zu 
übermorgen. Die Situation ift beruhigter. (Schl. Ztg.) An 
zur kn 
Neueſte Depeſchen. au 

Offizielle militäriſche Nachrichten. Ri 
Verſailles, 18. Novbr. General » Adjutant v. Treskob | N, 

mit Abtheilungen der 17. Divifion, vertrieb am 17. d. Abendd we 
ca. 7000 Mobilgarden aus der Gegend von Dreux. Der $ Re 


verlor 60 Todte und viel Verwundete. Dieſſeitiger Verluſt un⸗ 
bedeutend. 3 


